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Gott braucht Dich! 
Wohin der liebe Gott dich jtellt 


Vielleiht iſt's nicht auf Berges- 
höh’ 

Sn Gottes Erntefeld, 

und 
See 

Wohin dein Gott dich Itellt. 


Doch fühltejt du den Auf in dir 
Daß Gott dich brauchen will, 
Dann folge nur dem Heiland hier 
Sn Demut, fromm und jtill. 


Nicht Dich, nein Gott gehört das 
Feld, 
Du haſt nur treu zu ſein, 








„Gott hat den Menſchen auf⸗ 
richtig gemacht; aber fie ju- 
den viele Künſte“. Prediger 
2.83% 


„Seid begierig nad) der ver— 
nünftigen, lantern Mild als 
die jest gebornen Kindlein, anf 
dat ihr durch diejelbe zuneh- 
met”. 1. Petri 2, 2. 


Es ijt im Leben etwas Befrei- 
endes, einem aufridtigen Men- 
ſchen zu begegnen. Ein folder 
braucht nicht zu kriechen. Er hat 
nichts zu erjchleichen. Er hat feine 
Hintergedanfen. Er wendet nicht 
gift und Trug an. Er fennt nicht 
Seimlichkeiten. Er ijt lauter und 
wahr. Man weiß, woran man mit 
ihm iſt, wenn man ihm begegnet. 
Er Tann einem gerade ins Auge 
fchauen. Er geht nicht krumme 
Wege. Er führt nicht Gottes Wort 
im Mund, wenn er Frommen be- 
gegnet. Er will nicht Menjchen, 
Sondern Gott gefallen. Er ijt aus 
der Wahrheit. Er iſt echt. Gott 
bat den Menjchen aufrichtig, auf- 
recht, aufs Rechte bedacht, geichaf- 
fen. So geht er gerade aufs Ziel 
los, ehrlich, offenen Auges. 
ſollten wir Chriſten alle jein, uns 
nährend an’ der lauteren Milch des 
Wortes Gottes. Täglich haben wir 
in des Heilands Auge zu jehen und 
unjern Wandel an Ihm zu orien- 
tieren. Unſer Zeben muB vor Ihm 
cifenbar werden. Er muß unjer 
Tun billigen. Dann werden die 
Menſchen unfere aufrechte Art je- 
hen und den Bater im Simmel 
preijen. Und haben wir gejündigt, 
dann uns aufrichtig gebeugt; dann 
nicht viele Künſte der Entſchuldi— 
gung und Ausrede gefucht! Vor 
Gott nütt es doch nichts. Und vor 
Menichen werden uniere Fehler 
offenbar. Sich ehrlih in Demut 
gebeugt, alS geboren aus Gottes 
Seit. Dann wird die Welt un- 
fern Chriſtennamen adten. Dann 
kann fie nicht von Seuchelei und 
Mucderei reden: denn wir find 
Yauter und bemüht um einen Wan— 
del vor Gott. Der Chriften krum— 
me Wege haben Sefu Sache ver- 
lältert. Der Gottesfinder Aufrich— 
tigfeit muß darauf bedacht fein, 
‚der Welt die Schönheit eines 
Wandels vor Gott zu offenbaren. 


— 
So 


Da ſammle Garben ein. 


Tu' immer daS was nahe liegt 
Sm Weinberg deines Herrn, 
Ro eine Seel’ vom Feind bejiegt 
Da wirfe treu und gern. 


Wirk in der Kraft 
nun 

Und nicht in eigner Stärf 

Dann fann der Herr noch Wunder 
tun 

Durd Di, und durch dein Werk. 


J. P. F 


des Heilands 





It Dein Leben klar? 





Herr, lehre uns tun nach deinem 


Wohlgefallen! Laß unſer Leben 
heute vor Dir klar ſein! 


Siehe, ich komme! 
Ebräer 10, 1—18. 


Wanderer, die auf dem Wege 
zur ewigen Heimat jind, fühlen 
manchmal jo, al3 werden fie nicht 
aushalten. Sie jind tatſächlich von 
vielen Gefahren umgeben und be- 
droht. Wie vielen unhmlichen 
Wegelagerern begegnet man, die 
uns bewegen wollen eine andere 
Richtung einzuſchlagen, um unſer 
ſo habhaft zu werden. Das oben 
angeſchlagene Wort möchte uns 
Mut machen und uns ſtärken zum 
Weiterwandern, indem es uns 
ſagt, daß von Gott aus alle Sicher— 
heit für den Weg und das Ziel 
gegeben iſt. Es gibt ja leider viele, 
die ſich einbilden, Wanderer zu 
ſein, aber ſind es nicht, denn in 
Wirklichkeit laſſen ſie ſich vom 
Alltag, von den Welt- und Zeit- 
itrömungen dahintreiben. Wan- 
dern im Sinne des Hebräerbrie- 
fes wo es heißt: Gegen Welt- und 
BZeititrömmmgen, gegen Sorgen 
und Lüſte, ja gegen ſich Jelbit zu 
wandern. Im Blick auf die Sünde 
in uns, auf die Hindernijje rings 
um uns her, die uns den Weg ver- 
fberren, will uns manchmal ban- 
ge werden und wir verlangen nad) 
Troſt. Diejen Trojt finden mir 
in Vers 7 in den drei Worten: 
„Siehe, ih fomme!” Sit diejes 
nicht das wundervolle Evangelium 
der heiligen Schrift vom erjten bis 
zum letzten Blatt?! 

Wie viele fühlen ſich jo verdor- 
ben, jo ohnmädtig und ſchauen al- 
les für unmöglich, aber! „Siebe, 
ich fomme!” Mögen Berge dir den 
Weg verjperren, aber wenn er 
fommt, was bedeutet dann ein 
Berg? Die Feinde juchen dein 
Berderben, aber es fommt, der fie 
überwunden hat. „Siebe, ich 
fomme!” jteht ſchon iibec den er- 
ften Blättern der Bibel. Gott fam 
zu dem armen, gefallenen, fich ver- 
bergenden Menjchenpaar, noch ein- 
mal in den Garten, und in jener 
Stunde wurde ihnen das Wort 
der Verheißung gegeben: Es 
fommt einer, der euch rettet und 


der Schlange den Kopf zertritt. 
An diejes Wort hielten ſich Abel 
und Henod, und mit ihnen haben 
Tauſende des Alten Bundes aus- 
geihaut nach dem, der da kommen 
jollte. Abraham wartete auf den 
Samen, in dem alle Völker gejeg- 
net werden jollen. Die Opfer. die 
Seite, der Gottesdienjt des Alten 
Bundes waren Schatten der zu— 
fünftigen Güter (Vers 1.) Sie 
weisjagten alle von dem kommen— 
den Erretter. Endlich öffnete ſich 
der Simmel und er fam, wahrer 
Gott und wahrer Menſch zugleich. 
Wir jehen ihn in jeinem Erdenle- 
ben Gott lieben von ganzem Ser- 
zen, von ganzer Seele und aus 
allen Kräften; ja in völliger Ab- 
bängigfeit ging er den Weg, den 
fein Vater. ihn führt. Nie hat ein 
Scaten von Sünde jein Herz be- 
triibt noch jeinen Leib verunrei- 
nigt. Sein heilige Leben verur- 
teilte die Menſchen und ſie riefen 
aus: „Wir wollen nicht, daß diejer 
über uns herrſche!“ Sie verlangen 
ſeine Sinrichfung und freuziaten 
ihn als einen Verbrecher. War dies 
nun der Wille Gottes, den zu tun 
er gefommen war? Nein aud) ja; 
denn hinter dem jcheinbaren Sieg 
der Hölle jtand der eivige Rat— 
ſchluß Gottes, jein Wille. Welches 
it nım der Wille Gottes? Daß 
allen Menſchen geholfen werde, 
daß jie gerettet und geheiligt wer- 
den. Diejes geſchah an jenem 
Kreuz, an dem der Sohn Gottes 
die Schuld der Menjchen getragen, 
die Welt überwunden und den 
Teufel bejiegt hat. Am Kreuze 
tollendet ſich das Heil, und diejes 
Werk wird vom Vater anerfannt 
und verjiegelt indem Chriitus von 
den Toten herausgeführt und auf 
den himmlischen Thron erhoben 
wird. Wie er uns mitnahm in den 
Tod, ans Kreuz und ins Grab, jo 
nahm er uns auch mit ins Zeben 
und in die Herrlichkeit. (Eph. 
2, 4—6.) 

Zieht es uns da nit in die 
Knie, wenn wir von hier aus die 
Verſe 10 und 14 leſen? „Sn die- 
jem Willen jind wir geheiligt durch 
die Aufforderung Jeſu Ehrijti auf 
einmal“. Wir jind erworben, er- 
fauft, für Gott abgefondert wor— 
den in jenem einmaligen Opfer, 
und wenn wir dieje Stellung nicht 
einnehmen, verachten wir Gott. 
Wir find aber nicht nur geheiligt 
in ihm am Kreuz, wir find auch 
vollendet in ihm im Leben. Sn 
Ihm fieht uns Gott am Ziel. 
(Röm. 8, 29. 30). Der 14. Vers 
lautet nach genauer Ueberſetzung: 
„Denn mit einem Opfer hat er 
bi3 zur Durchführung vollendet, 
die geheiligt werden“. Der Hoher- 
prieiter des Alten Bundes mußte 
die Opfer alle Sabre wiederholen 
und fonnte nichts Bollfommenes 
erreichen. Chriitus der neue Ho- 
bepriefter, brachte einmal fich jelbit 
als Opfer dar, wodurch wir Ge- 
beiligte und „biS zur. Durdfüh- 
rung vollendet” find. Wenn wir 
uns ihm anbertrmien, ihm un3 
ſelbſt unſer Zeben überlaſſen, dann 
wird er uns durchbringen bis zum 
Ziel. Welch ein herrlicher Troſt 
für den mutloſen, den noch ſo in 


ſich gebundenen, den mit taujend 
Schwierigkeiten und Problemen 
tampfenden, oder jtrauchelnden 
Wanderer! Gott jieht dich in Chri— 
jtus am Ziel! Laßt uns, Geſchwi— 
iter, dorthin jehen, dat unjer Herz 
feſt und unſer Gang ſicher werde! 
Gott läßt es nun dabei nicht 
bewenden. Er weiß, wie ohnmäch— 
tig wir ind, und darum ruft er 
uns zu: „Siehe, ich komme!“ Je— 
jus jagt es feinen Süngern am 
Abend jeines Abjchiedes: „Ich 
will euch nicht Waiſen laſſen, ich 
fomme zu euch“. Er fommt im 
beiligen ®eiit, er fommt im Wort 
des Evangeliums, er fommt zu den 
einzelnen Wanderern, die in Ge- 
fahr jtehen, ſtecken zu bleiben. 
„Siehe“, jagt er, „Sch. itehe vor der 
Tür und Elopfe an“. Sch bin zu dir 
gefommen, ich bin dir nahe; meine 
Arme jtehen offen, darum wirf dich 
hinein. Tu ihm auf, wenn du 
beute jeine Stimme hört. Da im 
Herzen will er wirken und eine 
Sejinnung jchaffen, jo daß mur 
noch ein Verlangen da ijt: Seinen 
Willen zu tun. Nicht Reichtum 
und Ehre, nicht Dienjt und Amt, 
nit Erfolg, jondern nur jeinen 
Willen tun. Es ijt die himmliſche 
Berufung Gottes in Chrijto Je— 
fu, und wenn wir ihn in ung wir- 
fen lajjen, dann zieht er uns he— 
raus aus dem Willen des Flei— 
iches, der Welt und des Teufels 
und hinein in jeinen heiligen Blan 
und Willen, bis er jelber wieder 
fommt. Dann richtet er auch) auf 
diejer Erde jein Reich auf, und 
dann geichieht ſein Wille wie im 
Simmel aljo auch auf Erden. Er, 
unjer Herr, der durch jein Opfer 
die Sünde aufgehoben hat (Kap. 9, 
26), wird auch den Augenblick 
kommen jehen, in dem alle Feinde 
zum Schemel jeiner Füße liegen. 
Und weil wir das auch glauber, 
darum beugen wir uns freudig 
und gern vor ihn, der uns durch 
jein Opfer zu Geheiligten gemacht 
bat und zur Bollendung führt. 


Laßt uns ihm vertrauen und mit 


feinem Wort rechnen! 
Euer Mitfämpfer, 
J. B. Braun. 


Aelteiter David Töws 


Seit dem 3. Sanuar hat fid 
Aelt. D. Töws Befinden etwas 
gebejlert. Er jchläft ruhiger und 
die Schmerzanfälle bleiben län— 
ger aus. Das Ejjen will ihm nicht 
ſchmecken. Sein Speifezettel ijt der 
Zuderfranfheit wegen ja aud 
ziemlich einjeitig. Der Pfleger und 
die Krankenſchweſter jorgen täglich 
für etwas Bewegung und die 
Körpermafjage. Einige Stunden 
verbringt er im Lehnituhl. Die 
Unterhaltung war in den letten 
Tagen verhältnismäßig lebendig 
und verriet neuen Lebensmut. Er 
erfundigte fi nach gewiſſen Sa- 
chen, ſprach mit den Kindern über 
die Sroßfinder, uſw. Die bei mir 
eingegangenen Briefe durfte ich 
ihm alle vorlefen. Die teilneh- 
mende Haltung derfelben richtete 
ihn auf. Er dankte immer wieder 
für alle Teilnahme und Fürbitte. 
Der Arzt wei noch nicht, wann er 





Miſſionsarbeiter 
werden geſucht. Die United Church 
of Kanada iſt um 2 oder 3 drijt- 
lihe Männer, die jid; dem Herrn 
zur Arbeit geweiht haben, ledig 
oder verheiratet, benötigt, als Leh— 
rer und Mijjionare zu dienen. Wer 
darin interejjiert ijt und den Auf 
des Herrn zur Arbeit verjpührt, 


jollte jih in Verbindung jegen 
mit 
Dr. 3. A. Cormie, 
441 Somerſet Building, 
Winnipeg, Man. 


die Operation vollziehen fönnen 
wird. Laſſet uns weiter glauben, 
hoffen und beten! 
Brüderlich grübend, 
3. 3. Thießen. 


Vorträge 


An den Montagen, den 17. und 
den 31. Januar, beginnend um 
8 Uhr abends wird Dr. N. J. 
Neufeld in der Kirche der Menn. 
Brüdergemeinde, Efe Juno und 
William, Winnipeg Vorträge hal- 
ten. 

Das Thema für den 17. 
ar lautet: 


„Die Bedeutung der 
Schmerzen“ 


Sedermann ijt herzlich dazu ein- 
geladen. Bringt andere mit. 


Janu⸗ 


Den Sonntaasjchulen, 


die die gradierten Leftionshefte 
brauchen, berichten wir, dag das 
Material für die Hefte am 29, 
Dezember ein Heft und am 30. 
Dezember das zweite Heft einlie- 
fen. Die erjten drei Tage des neuen 
Sahres waren Feiertage und 
Sonntag. Freitag, den 8. Januar 
wurden fie zum Verjand gebradtt. 


Abendandachten 
Br. Dietrih Klaſſen, PBirgil, 


Ontario wird Mittwoch, den 13. 
Sanuar in der Kirdhe der Menn. 
Bridergemeinde, Efe Juno und 
Willia, Winnipeg, beginnend um 
8 Uhr mit dem Wort der Predigt 
dienen. 

Donnerstag, den 14. Sanuar, 
beginnend um 8 Uhr abends wird 
er in der Kirche der Menn. Brü- 
dergemeinde zu Nord Kildonan 
dienen. Zu den Andachten iſt je- 
dermann eingeladen. 





Subereitung zur Ent- 


rücfung 


ericheint in 4. Auflage anfangs Fe 
bruar d. J. mit ermeitertem Inhalt. 

Preis bortofrei, ob einzeln oder 
mehr bejtellt werden, 15e das Heft: 
mit 48 Seiten, über 200 Verſen in. 
Gedihtform und über 300 — 
ſtellen. 

Zahlung mit Beſtellung — 
einſchicken. 

Von Canada ſchicke man Bank 

Draft auf New NYork oder Poſt 
Money Order aber nicht Poſtal Note. 

Zu beziehen direft vom Verfaſſer 
Kohn %. Harms, geb. 29. April 1855. 
Hillsboro, Kanſas, U.S. A. 
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Protokoll 


der Sugendarbeiter - Konferenz, 
abgehalten in Lowe Farm am 
8. Nov. 1942, 





1. Eröffnung von Paul Schä- 
fer durd) Lied „Auf zum Wert“, 
und Gebet. 

2. Referat: „Plan für die Win- 
terarbeit“, von G. Schmidt, 
Keinland. 

3. Bejprehung des Planes. Die 
Beſprechung des Planes ijt recht 
lebhaft. Folgende Gedanken wer- 
den von verjchiedenen Perſonen 
zum Ausdrud gebracht: Es wäre 
wünjchenswert die Studiergrup- 
pen in verichiedene Abteilungen zu 
teilen wie für: Mennonitenge- 
ſchichte, Literatur, Wiſſenſchaft, 
uſw. Jede Abteilung ſollte dann 
einen entſprechenden Leiter haben. 


Die Studierabende ſollte man 
nicht an den Sonntagen, ſondern 
an Werktagen haben. 

Dieſe kulturelle Arbeit iſt be— 
ſonders aus dem Grunde zu be— 
grüßen, weil man dadurch auch 
ſolche Jugendliche erreichen könne, 
die für rein religiöſe Darbietun- 
gen einjtweilen fein Intereſſe be- 
Zunden. 

Viele Wahrheiten, auf den Ju— 
gendabenden gewonnen, machen 
auf manden Jugendlichen mehr 
Eindrud, al3 wenn diejelbe Wahr- 
beit von der Kanzel gepredigt 


wird. 
Auf die Frage: „Welche Litera- 
deutjche oder 


fur ijt gemeint 

englifhe?” wird geantwortet: 
„Das richtet ſich nad) den lokalen 
Umftänden, beide Literaturen find 
gut.“ 

Aus dem durchgearbeiteten Ma. 
terial fönnten dann die Xiteratur- 
programme herauswachjen. 

Aelt. Schulz betont: Wenn die 
fulturelle Arbeit von riftlichen 
Brüdern geleitet wird, ſei er nicht 
dagegen, wenn die Leitung für 
dieje Arbeit aber in unberufene 
Hände gelange, jehe er eine Ge— 
fahr in diefer Arbeit. Das Haupt- 
ziel in der Sugendpflege jei doch, 
die Jugend zu Chriſtus zu führen, 
daher jollte man fich nicht zu jehr 
durch verjchiedene Arbeiten zer- 
fplittern. Anitatt dejjen jollte man 
lieber die Arbeiten der Jugend— 
bereine,: die wir viele Jahre be- 
trieben haben, beſſer und vieljei- 
tiger geitalten. 

Lehrer Paul Schäfer hebt her— 
vor, dab Inſpektor Neufeld die 
Studiergruppen in unjern Krei— 
fen wohl organifiert habe, aber 
dennoch jteht es jedem Diitrifte 
frei, Jich den Gegenitand des Stu- 
diums jelbfi zu wählen umd ihn 
nad) beitem Wiſſen und Gewijjen 
zu behandeln ohne jeglichen Drud 
bon „oben“. Br. Schäfer erwähnt 
auch, da in feinem Diitrifte jung 
und alt dieje Abende jehr geihätt 
haben. 

Nach einer vielfeitigen Beſpre— 
Kung wird der torgelegte Plan 
gut geheißen, angenommen und 
zur Ausführung empfohlen. 

4. „Ein Mufterprogramm”, von 
H. riefen, Winkler. 

Br. H. Frieſen legt der Konfe— 
renz ein Proaramm bor, das fie 
feinerzeit in Winkler wirflich aus- 
geführt haben. Eine genaue Kopie 





diejes Planes folgt hier. Haupt- 
thema: „Entjcheide dich für den 
Herrn in deiner Jugend“. 

1. Eröffnung mit Lied, Ber- 
lefen eines Scriftabjchnittes und 
Gebet. 

2. Lied vom Chor. 

3. Gedicht „Befehrung”“ (Sm 
Dienite des Meijters. Bd. 2, Seite 
113.) 

4. Öruppengejang. 

5. Mufif. 

6. Gedicht: „Die Schäße der 
Sugend“ (Feititimmen ©. 25). 

7. Anjprade, Thema: „Siebe, 
ich jtehe vor der Tür und klopfe 
an“. Dffb. 3, 26. 

8. Lied vom Chor: „Gedenfe an 
deinen Schöpfer in deiner Ju— 


gend“. 
9. Gejang. 
10. Gedicht: „Enticheide dich“. 


11. Zied von der VBerfammlung 
mit Kollelte. 

12. Gruppengefang. 

13. Programm für die nädjite 
Sugendverjammlung. 

14. Lied vom Chor. 

15. Schluß mit Xied und Gebet. 

5. Beiprehung des Muiterpro- 
grammes. Das Programm wird 
allgemein al3 mujtergültig be— 
grüßt. Bei der Beſprechung des— 
felben werden unter anderem fol- 
gende praftiiche Bemerkungen ge- 
macht: 

Die Anſprache ſollte in der Re— 
gel nicht mehr als 15 Minuten in 
Anſpruch nehmen. 

Oft wäre zu empfehlen, das 
Thema der Anſprache in mehrere 
Unterpunkte zu teilen und für je— 
den Punkt einen Redner von un— 
gefähr 5 Minuten zu haben. 

Auf jedem Programm ſollte 
auch eine intereſſante Geſchichte 
für die Kleinen erzählt werden. 

Die Muſik ſollte auch nicht feh- 
len; wenn jie an den Anfang des 
Programmes gejtellt wird, zieht fie 
manchen Jugendlichen an, der 
fonjt vielleicht draußen auf der 
Straße bleiben würde. 

Die Einübung eines pafjenden 
Liedes mit der Verſammlung 
bringt auch Abwechſlung in die 
Sad. 

Dan müſſe mit den Program- 
men nicht den preftiihen Boden 
verlajjen. E3 wird-auf das Wohl- 
tätigfeitsfomitee der Sugendver- 
eine hingewiejen, das zu Weih— 
nadten, Ditern und in jpeziellen 
Fällen (Kranfenbefuh), uſw. 
praftiihe Wohltätigfeit im Na- 
men des Sugendvereines betreibt. 

Die Geſpräche müjjen furz und 
leicht veritändlich fein. Jährlich 
dürfen nit mehr al3 1—2 De— 
klamatorien gebracht werden. 

Die Anſprachen jollten nad 
Möglichkeit Die Sugendlichen 
ſelbſt halten. 

6. Schaffung einer Zentrale 
zwecks Vervielfältigung und 
Sammlung neuer Jugendlitera— 
tur. 

Die Notwendigkeit ſo einer 
Zentrale wird eingeſehen, und 
folgende Brüder werden auf un— 
beſtimmte Zeit in dieſes Komitee 
gewählt: J. P. Dyck, R. R. 1, 
Gretna, Man., Peter B. Krahn, 
Altona, Man., Jakob J. Peters 
R. R. 1, Gretna, Man. 

Br. G. Lohrenz gibt den Rat, 
jeder Jugendverein möge es ſich 
zur Pflicht machen zum Anfang 
ein vollſtändig ausgearbeitetes 
Programm an die Zentrale zu 
ſchicken, damit es vervielfältigt und 
ſo den einzelnen Vereinen zu— 
gänglich gemacht werde. 

7. Liſte von Themen für Ju— 
gendvereinsprogramme: bon ©. 
Lohrenz, Springitein. Br. ©. 
Lohrenz, ſchickt jeiner Liſte von 
Themen folgende Bemerkungen 
voraus: 

Das Komitee hat mich erſucht, 
etliche Themen für Sugendver- 
einsabende anzugeben. Daraufhin 
habe ich ein Programm für ein 
Jahr, einen Abend pro Monat, 
ausgearbeitet. Ich gebe das Thema 
an und auch gleichzeitig ienen fur- 
zen Entwurf, um anzudeuten, wie 
ih mir den Mbend denfe. Es jei 
mir geitattet, bei diefer Gelegen- 
bet etIche Punkte zu berühren, die 
mir bon Wichtigkeit zu fein jchei- 
nen. 

Es ift immer jehwierig für jo 


Mennonitiſche Rundſchau 
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ein Programm paſſende Gedichte 
zu finden. Die Auswahl derſelben 
follte aber nicht den einzelnen 
Sliedern überlajjen werden, jon- 
dern jedes der Gedichte jollte vom 
PBrogrammfomitee jorgfältig ge- 
wählt werden. Es macht ja das viel 
Arbeit, aber es ijt Arbeit, Die 
jih lohnt. 

Die gewählten Gedichte jollten 
nicht nur dem Inhalte nad) ent- 
iprechend fein, jondern jie jollen 
auch Fünftleriih hoch jtehen und 
jollten zum VBortragen geeignet 
fein. Gedichte erzählenden Inhalts 

‚n meijtens viel beſſere Auf- 
nahme und mehr Verjtändnis bei 
den Zuhörern. 

Dann jollte man darauf adıten, 
dab die zu verteilenden Gedichte 
der richtigen Perſon gegeben wer- 
den. Wenn man die jungen Leute 
fennt, jo weiß man ja auch, wer 
ungefähr für was geeignet ilt. 
Man jollte darauf dringen, daB 
das zu Bringende laut, flar und 
mit Betonung aufgejagt wird. Be— 
jonders jollte daS Komitee jich ge- 
gen die Oberflächlichkeit wehren. 
Smmer wieder erlebt man, daB 
Menihen vor eine große Ver— 
jammlung treten, um etwas bor- 
zufragen, wo fie aber ihr Stück 
nur ſehr ſchlecht, manchmal über- 
haupt nicht können. Das macht ſich 
immer ſchlecht und iſt dem Charak— 
ter ſchädlich. Ich weiß ja wohl, daß 
der Jugendverein keine Schule iſt, 
und daß das Programmkomitee 
nicht verlangen darf, es kann aber 
doch manches erreicht werden, 
wenn man immer wieder ſagt, 
wie man es haben will, wenn man 
diejenigen, die es gut gemacht, 
belobt und ähnliche Methoden 
braucht. Ein Programm ſollte ſo— 
dann nicht zu lang ſein. Es ſollte 
die Zuhörer nie ermüden. Von 
einem Ort zum anderen ſind die 
Verhältniſſe ja etwas verſchieden, 
aber meiſtens wäre eine und eine 
Viertelſtunde wohl genügend 
Zeit. 

Es folgen nun die Themen. 
eu annar: Ihema: „Jahreswech— 
el. 

1. Abſchied vom alten Sahr. 

2. Dank für den im alten Jahr 
genojjenen Segen Geſundheit, 
Brot, Ruhe, uſw.) 

3. Das neue Jahr ſei willfom- 
men. 

4. Wir brauchen und bitten um 
Gottes Führung im neuen Jahr. 

Februar: Thema: Der Winter. 

1. Winter in der Natur. 

2. Winter im Leben des Men— 
ſchen (Alter). 

3. Beide haben ihre Laſten, aber 
auch ihre Schönheiten. 

4. Beide verſprechen einen Früh— 


ing. 
5. Gott trägt — auch im Win— 
er. 

März: Thema: Die Liebe. 

1. Kinderliebe. 

2. Elternliebe. 

3. Rädhitenliebe. 

4. Gottesliebe. 

April: Thema: Der Frühling. 

1. Frühling in der Natur. 

2. Gott in der Natur. 

3. Frühling im Zeben des Men- 
ſchen (Sugend). 

4. Er jei dem lieben Gott ge- 
weiht. 

Mai: Thema: Die Mutter. 

1. Sn unjerer Erinnerung. 

=; Ihre Liebe und ihr Verjtänd- 
nis für ihr Rind. 

3. Der Einfluß, den jie auf ihr 
Kind ausübt. 

4. Ehre jie-im Alter, oder — 
Segen ihrem Andenken. 

Juni: Theme: Vertrauen. 

+: Vertrauen den Mitmenschen 
gegenüber. 

3. Vertrauen auf Gott: 

a) Wir jtehen in feiner Hand. 

b) Er führet uns „die rechte 
Straße.” 

ce) Er wird uns zum Siele 
bringen. 

Suli: Thema: Der Sommer. 

1. Sommer in der Natur. 

2. Die Natur ſorgt für den Ian- 
gen Winter. * 

3. Sommer (Mannesalter) im 
Leben des Menichen. 

4. Auch er ſoll jammeln „von 
dem, das der Rojt nicht fribt”. 

Augnjt: Thema: Geduld. 

1. Sn Widermärtigfeiten des 
Reben. 
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2. Geduld in Leiden. 

3. Geduld unjern Mitmenjchen 
gegenüber. 

4. Geduld im Hilflofen Alter. 

September: Thema: Treue. 

1. Treue in unjerer Arbeit, un- 
feren Verſprechungen, uf. 

23. Treue unjern Mitmenjchen 
gegenüber. 

3. Treue in umjerer Erfenntni3. 

4. Der liebe Gott iſt uns treu. 

Dftober: Thema: Erntedant. 

1. Der reiche Segen. 

2. Er fam von Gott. 

3. Shm aud) der Danf. 

4. Dank „mit Herzen, Mund 
und Händen“. 

November: Thema: Herbit. 

1. Sn der Natur. 

2. Sm Leben des Menjchen 
(herannahendes Alter). 

3. Beides hat neben dem Weh- 
mütigen aud) jeine Schönbeit. 

4. Gott bleibt uns nahe. 

Dezember: Thema: Weihnad)- 
ten. 

1. Das Sehnen des Menſchen 
nad) einem Erlöjfer. 

2. Er fan. 

3. Nimm ihn auf. 

8. Liſte von zeitgemäßen The— 
men zur Ausarbeitung von Vor— 
trägen oder Referaten für Jugend. 
vereinsprogramme, von ©. 9. Pe— 
ters, Gretna. 

Es folgen nun 10 Themen 
mehr allgemeinen und 10 Themen 
mehr religiöſen Inhalts, welche 
Br. Peters eingeſchickt hat. 

. Frühling und Jugend. 

. Sugend und Idealismus. 

. Segen der Arbeit. 

. Die Stählung des Willens. 
. Wo ijt das Glüd? i 

. Gejang und Muſik im Leben 
des Menjchen. 

7. Was hilft mir die Bildung? 

8. Die Bedeutung der Freude. 

9. Der Wert der Zeit. 

10. Bedeutung der Kontrolle 
über unſre Gedanfen. 

1. Was dünkt did) von Chri- 
tus? 

2. Vergiß nicht das Danken. 
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3. Notwendigkeit und Segen der 
Trübjal. 

4. Gaube und Willen. 

5. Der alte und der neue 


Menſch. 

6. Die Bedeutung des Gebets. 

7. Die Natur — eine Offenba— 
rung Gottes. 

8. Wo iſt Gott? 

9. Wie hat Gott den Menſchen 
feine Liebe geoffenbart? 

10. Sünde und Gnade. 

Die Konferenz nimmt die Liſte 
zur Kenntnis und macht e8 dem 
Ausſchuſſe der Zugendorganijation 
zur Aufgabe, die Vortragenden 
oder Neferenten für die angege- 
benen Themen zu finden. 

Ferner jpriht die Konferenz 
den Wunjch aus, dab die Vorträge 
in ſchlichter Faſſung mit Wärme 
auswendig gebracht werden, jo daß 
felbige nicht über die Köpfe der 
Hörer gehen. 

Die Konferenz wünſcht aud, 
daB wo andere Perſonen dieje auS- 
gearbeiteten Vorträge gebrauchen 
wollen, die Redner mit Hilfe der 
fertigen: Vorträge ihre, eigenen 
Vorträge ausarbeiten möchten, um 
felbige dann auch frei vortragen 
zu können. Gr 

9. Zaufende Fragen. Bann 
und wo foll die nächſte Konferenz 
abgehalten werden? 

Die Enticheidung darüber wird 
dem Ausſchuſſe überlafjen werden. 

10. Shluß von Melt. Schulz. 
Retterer fiihrt folgendes Bibel- 
wort an: „Wie.wird ein Jüngling 
feinen Weg unſträflich gehen? 





Dffice-Phone 
26 724 


Wohnungs- Phone 
401 853 


Dr. H. Oelkers - 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 


„Aeues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 2, 
.13). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
ichen miedergegeben, der dann 

fein anderes Wort mehr berivendet 


wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch, 
zeigt, wo ein⸗ und dasſelbe Wort im 
Ürtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift⸗ 
— ermöglicht. 

Diejes Neue Teftament mit Stich⸗ 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
iſt $3.15. Der Preis (auf Haderns 
papier) iſt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 
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672 Arlington St., Winnipeg 





Wenn er ſich hält nad) deinen Wor- 
ten“. Bil. 119, 9. 

Durd Abjingen des Liedes: 
„So lange Sejus lebt” und durch 
Gebet fommt die Konferenz zum 
Abſchluß“. 

Paul Schäfer, Vorſitzender. 
P. A. Rempel, Schreiber. 
—Laut Bitte aus Bote. 


Goldene Hochzeit. 


„Alle guten Dinge drei mal”. 
Dies bewahrheitete fih in Nord 
Kildonnan, al am 17. Dezember 
die dritte goldene Hochzeit in 1942 
gefeiert wurde. E3 waren die Ge— 
ſchwiſter Safob Langemann, die 
das jeltene Glück Hatten, nach 
fünfzigjährigem Cheleben einen 
Gedenkſtein zu jegen, „Eben-Ezer“ 
genannt. Das Feit war ſchön und 
gejegnet durch Gottes Gegenwart 
in feinem Wort. Der gemiſchte 
Chor jang zuerft „Gott grüße 
Euch“ und andere Lieder. Auch der 
Männerchor diente mit eindrud3- 
tollem Gejang. Die Einleitung 
war nad) Pſalm 71, 14—18. In 
derjelben wurden zwei Sätze un— 
terſtrichen: 1. Du haſt mich von 
meiner Jugend auf gelehrt und 2. 
Sch verkündige die Wohltat, die 
Wunder, die Kraft und die Gerech— 
tigfeit des Herrn. Die Geſchwiſter 
wurden beide ganz jung zum 
Herrn befehrt und haben jich vom 
Herrn duch ihr Leben leiten 
laſſen. 

Die Feſtrede hielt Br. P. Kor— 
nelſen nach Pſalm 90, 1: „Herr 
Gott, du biſt unſere Zuflucht für 
und für“. Der Bruder erwähnte 
verjchiedene Stationen im Leben 

{der Geſchwiſter: die Auswande- 
rung aus Rubland, die Anjiedlung 
"auf Nord Kildonan und andere, 
wo der Herr die, Zuflucht war. 
Bon zehn Kindern find noch 4 
Töchter am Zeben, alle verheiratet, 
welche auch alle mit ihren Famili— 
en zugegen fein. durften. Diejes 
war auch ein großes Glück und 
Freude des Subelpaares. Drei 
fleine Mädchen von den Großkin— 
dern brachten ihre Gedichtlein den 
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Aeltefter 3 B. Rlafien 
D. Rlafien: 


„Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort”. 


mengeftellt. 
„Siehe, der Er tommt!” Dasielbe 


a 


(Eine Sammlung von Gedichten und Liederr 
über Gottes — Für chriſtliche Jugendvereine geſammelt und zuſam⸗ 


0 
it 


Heinz Shröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten Baradieie.“ 4 
Jobhann Wiens: 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 


(Meinem Volke hüben und draben. - 


bin und ber verftreut — aus Liebe.) 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Sriefen: 


3 


Novokampus: 


Kanadiſche — — Jubiläumsjahr 1924.” 


reich illuſtri 
Bu beziehen un: 


2. Auflage — — 
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Dr. 6.8. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
540 Collex⸗ Ave. Winnipeg. 


— Sprit deutid — 
X-Strablen, eletiriihe Bes 
bandlungen und Quarts 


Me Lampen. 
— 25; — 
Telefon 52 376. 


3. B. Janzens 


Leitfäden für Biblifche 
Geſchichte, 

durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa- 

Jerlos, Ontario, Canada, zu beziehen, 

&ojtenportofrei:. * 


1. Buch d. Mnterftnfe d.S.S. 308 
2. Buch fd. Mittelftufe d.S.S. 40e 
8. Bud) f. d. Oberitufe d. S.S. Ae 





Großeltern dar. Sie taten es laut 
und deutlich und trugen damit zur 
Verſchönerung des Feites bei. Eine 
der Großkinder ſpielte beim Ein- 
tritt der Gejchwiiter, und beim 
HSinausgehen das Lied: „Fürchte 


dich nicht länger“ während die Ge- 


meinde jtehend mitjang: So weit 
war der erite Teil des Feſtes und 
es folgte das gemeinfame Mahl. 
Nach demjelben ſprachen noch eine 
Reihe von. Brüdern. Manche Be- 
gebenheit aus dem Leben der Ge— 
ſchwiſter wurde hervorgehoben und 
Beziehungen der glückwünſchenden 
Prüder zu den Geſchwiſtern ge- 
nannt. Ein Bruder erzählte, wie 
er 1928 mit Br. Zangemann zu- 
fammen aus der Stadt gefommen 
jei, um Nord Kildonan zu fuchen. 
Ein Arzt erzählte, wie er in der 





Leiden Sie 


an: Appetitlosigleeit, Nervosi- 
ät, 


Kopfschmerzen, Verdau- 


ungsstörung, Gase und Blä- 
hungen, verstimmtem Magen, 
Schlaflosigkeit. üblem 
Mundgeruch— 
hervorgerufen durch 


funktionale Hartleibigkeit ? 
Zögern Sie nicht! Seien SE 

Sie weise! Nehmen Sie 

das zeiterprobte Forni’s } 
Alpenkräuter. Mehr als 

ein Abführmittel — eine 
Magentätigkeit 
anregende Me- 
dizin — herge- 
stellt aus 18 me- 
dizinischenWur- 
zeln, Kräutern 
und Pflanzen. 
Bringt träge 
Därme zum Ar- 
beiten. Hilft verhärteten Abfall auszu- 
scheiden—treibt Gase und Blähungen, 
hervorgerufen durch Hartleibigkeit,aus 
—gibt dem Magen das angenehme Ge- 
fühl von Komfort und Wärme. Einzu- 
nehmen wie auf dem Etikettangegeben. 


Besorgen Sie sich Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder senden Sie für unser 
inführungsangebot und erhalten Sie— 


Einfüh: 
UMSONST Fa 
'beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL. LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 
FORNTS MAGOLO — alkalisch — lindert 
ve akute Magenstörungen wie Sod- 


rennen und Verdaungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 











Angebot” Kupon— JETZT | 


O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei Il Unzen Alpenkräuter 
und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. 


DO) per Nachnahme — C.O.D. — (zu- | 
züglich Gebühren), | 
| 


Postamb..s 
PR. FETER FAHR” 

Dept. C178—5J 
2501 Washingten F TREE 
255 Stanley St, Winnipeg, Män., Can. 





Krim in Simferopol im Winter 
ftudiert und im Sommer bei Dr. 
Zangemann gearbeitet habe. Es 
reihte jih Ernjtes und SHeiteres 
aneinander und wir hatten den 
Eindrud, da der Herr jeinen Se- 
gen zu Feſte gegeben hatte. 

A. Töws. 


Einige Mitteilungen aus unje- 
tem Leben. Bejonders berüdjichti- 
gen wir die 50 Sahre des Ehele- 
ben3. 

Der Herr machte uns zu feinen 
Kindern, als wir noch jung waren. 
Meine liebe Frau war 15 Jahre 
alt und ich war 12 Jahre alt, als 
der Herr uns zu ſich zog. Wir 
hatten beide gläubige Eltern und 
aͤuch gläubige Lehrer. Als Kinder 
Gottes ſchloſſen wir unjeren Ehe- 
bund im Jahre 1892, am 17. De- 
zember. Bruder Hermann Konrad 
traute uns und hatte als Text: 
Joſua 24, 15: „Sch aber und mein 
Haus, wir wollen dem Herrn die- 
nen“. 

Sn den eriten 25 Jahren haben 
wir manden Wechjel erlebt. Zu- 
erjt fiedelten wir in Baſchlitſcha 
an, auf Schröder® Land. Dorf 
wohnten wir 5 Jahre und haben 
viel Segen gehabt im Irdiſchen 
und auch im Geiltlihen. Wenn 
die Schule ſich für die Verfamm- 
lungen zu flein erwies, dann 
räumten wir unjere Scheune da- 
zu ein. 

Dann jiedelten wir hinüber nad) 
Ufa, wo wir auch manchen Segen 
genofjen, aber auch jehr jchiwere 
Zeiten durchlebten. Meine liebe 
Sujtina wurde jehr jchwer Frank 
und war dem Tode nahe. 7 Wo- 
chen lang habe ic) jie aus einem 
Bette ins andere getragen. In 
diefer Zeit hat Bruder Jakob 
Martens, der der Allianzgemeinde 
gehörte, uns viel bejucht und ge- 
tröjtet. Der Herr erhörte unfer in- 
niges Gebet und machte meine lie- 
be Frau wieder gefund. 

Dort haben wir aud) oft weite 
Reifen gemacht um VBerjammlun- 
gen zu bejuchen. Bis 30 Werſt jind 
wir im Winter mit den Kindern 
gefahren. Doch es hat gut gegan- 
gen. Digefamen Bejuche aus dem 
Süden Rublands und hielten Bi- 
belbeiprechungen. Das wareiı je- 
lige Seiten. 

Nah) 8 Jahren zogen wir iwıe- 
der nad) der Krim, nach Spat, wo 
mein Vater, mein Onfel und Diet- 
rich Ianzen eine große Dampf- 
mühle bauten. An derjelben waren 
auch wir jtille Teilhaber für 2 
Sahre. Dann zogen wir nad) Zu- 
itigsthal, wo wir blieben, bis wir 
hier her famen, nach Canada. In 
den 17 Sahren, die wir dort 
wohnten, haben wir jehr vieles 
erlebt. Der Herr jchenfte uns im 
Zaufe unſeres Ehelebens 10 Kin- 
der. 6 iterben. Sie gingen in die 
obere Seimat. 4 noch im Kiindesal- 
ter, auch ein Großfind. Auch ein 
Schwiegerjohn wurde uns durd) 
den Tod entrijjen. Das war für 
uns ein Mara. Doch waren wir 
auch auf Tabors Höhen, als wir 
im Sahre 1917 unjere Silberhod)- 
zeit feiern durften, auf der der 
Tert, Pialm 4, 4 von Br. 3. ©. 
Wiens verhandelt wurde. Das 
war in der NRevolutionszeit. In 
der Kriegszeit litt ich dann ſchwer 
an Gelenf-Rheumatismus, jo daB 
ich mich für drei Monate nicht jel- 
ber bedienen konnte. Sch Fonnte 
nicht einmal den Löffel allein hal- 
ten. Da hat meine liebe Frau mid) 
Yiebend und zart gepflegt. Doch 
wir haben auch viel Segen gehabt 
im reife der Kinder Gottes und 
in der ſchweren Zeit oft Gottes 
Hilfe erfahren dürfen. 

Sm Sahre 1925 öffnete der 
Herr uns die Türen und wir durf- 
ten Rußland verlajfen und hier 
ber fommen. Wie leicht war mir 
zu Mute, als wir erit das rote 
Tor hinter uns hatten. Am 30. 
Suni 1925 famen wir in Morden, 
Manitoba an, mit 15.00 Dollar 
in der Taſche. Doch das Teuerijte 
war uns geblieben. Unjere Kinder 
waren alle bei uns. Und hier in 
Canada haben wir aud) nie Man- 
gel gelitten. Wir müſſen heute mit 
dem Altvater Safob ausrufen: 
„Herr, wir find zu geringe all 
der Barmherzigkei und Treue, die 
Du an Deinen iKndern eriviejen 


haſt!“ 


Alennenitijhe Rundſchau 


Coverly Lumber Camp 
Bowsman, Man. 


Werte Rundſchauleſer! 

Es wird vielleicht etwas unge— 
wohnt fein, dieje. Adreſſe als Ueber- 
jchrift eines Berichtes in der Rund- 
ſchau zu jehen. Leider bringt der 
Krieg ja manderlei mit ſich, daß uns 
ungewohnt it, und jo auch Diejes. 
An gewöhnlichen Zeiten wäre es mohl 
nur den ienigjten, oder garfeinen, 
von unjeren Sünglingen in den Sinn 
gefommen, nach den Holzlagern im 
Hohen Norden zu fahren, um bier zu 
arbeiten. Wber wegen der Knappheit 
an Arbeitern, und auch an Hola, be= 
ſonders Bauholz, - wurde unjerer 
Jungmannſchaft erlaubt, ala Con⸗ 
Scientious Objectors diefe Arbeit aufs 
zunehmen, anjtatt in die C. D. Camps 
zu geben, d. 5. jo lange wie die Ar— 
beit hier anhält, etiva bis Mitte 
März oder'anfangs April, je nad den 
Witterungsverhältnifien.. 

Es find Hier gegenwärtig 62 jun- 
ge Männer und Jünglinge bei der 
Eoverly Lumber Co. beichäftigt, 37 
in Camp 2, und 25 in Camp 5, und 
50 werden noch erwartet. Dieje 
Camps Tiegen beide Wet von Bows⸗ 
man, Camp 2 iſt etwa 10 Meilen 
Weit von Bowsman auf die Porcu- 
pine Mountains hinauf, und Camp 5 
it noch 9 Meilen weiter Weſt auf die 
Berge hinauf. Camp Nr. 5, mo ih 
diejes jchreibe, ift ganz an der Sasf.- 
Grenze, und auf dem füdlichen Ende 
der Berge. 

Die Arbeiter, die hier arbeiten, 
find von den verjchiedenen Nationen 
und Sekten zujammengefommen, 
Engländer, Franzoſen, Deutſche, 
Ukrainer, Schweden, Mennoniten (die 
wir jetzt hergekommen ſind) und viel⸗ 
leicht noch andere. Obzwar man ihnen 
nicht viel von Religion abſpührt, 
muß man aber ſagen, daß ſie ſehr 
freundlich und entgegenkommend find, 
d.b. jo meit, wie ich mit ihnen be— 
kannt geworden bin. 

Heute auf Mittag mar ich mit dem 
Mittagichlitten mitgefahren bis zu der 
Stelle, wo die Arbeiter, auch unjere 
Männer, ihr Mittag beim Feuer ein- 
nehmen. Sie haben auf einer Stelle 
im Walde Bäume im Viereck hinge— 
legt und in der Mitte ein gutes Feu— 
er, und dann fiten fie und efjen ge— 
mütlich!? mit guten Appetiet ihr Mit- 
tag. Unjere Männer arbeiten heute, 
etliche den dritten und etliche den 
vierten Tag, und fie fprechen fich ganz 
zufriedenjtellend über ihre Vorgeſetz⸗ 
ten aud, nur ift die Arbeit bei etli- 
Ken ja ungewohnt. Ebenſo die Ver— 
alter und auch die Vormänner pre= 
hen fich jehr zufriedenftellend über 
unfere Jungmannſchaft aus. Einer 
meinte jogar, fie hätten bier jchon 
fehr viel Leute gehabt, aber eine fo 
feine Gruppe, wie dieje, noch feine. 
Nun möchte uns diefer Rang durch 








Anterjchäken Die nicht 
die Blahunaen 


Wenn Sie Ihre Blähungen loss 
erden tvollen, dann benußen Sie 
feine jtarf reizenden alkaliſchen Mit- 
tel oder „Gastabletten.“ Gas ift mei- 
ſtens im Magen und in den oberen 
Teilen des Magens und iſt auf alte 
Leiden  de3 Magens—meiitens Ber 
ftopfung— zurüdzuführen. 

Wenn Ihr Magen verjtopft ift, 
fammeln fich enorme Quantitäten ge= 
fährlicher Bakterien an. Dann ijt Ih⸗ 
re Verdauung geſtört. Das Gas drückt 
auf das Herz und Lungen und macht 
das Leben miſerabel. Sie können 
dann nicht eſſen oder ſchlafen. Ihr 
Kopf ſchmerzt, Ihr Rücken tut weh. 
Ihr Ausſehen iſt trübe und Ihre 
Haut iſt fleckig, Ihr Atem ift riechend. 
Sie find dann eine unzufriedene, 
aufgeregte PBerjon. Ihr Syſtem ift 
vergiftet. 
haben in 

ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 

No. 2 
den ſchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, ihr Syſtem von Balterien 
zu befreien. „Nr. 2“ erlöjt Sie von 
Gaſen und reinigt den oberen und 
unteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
Magen mit Elik's Stomachic Powder 
Nr E 


Breife: $1.00 und $2.00. 
Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den Poſtverſand. Gebrauchs⸗ 
anmeifung in deuticher Sprade. Bes 
ftellen Sie von: 


PAUL OETTINGER 
Dpt.C. 
814 Temperance Street 
Saskatoon, Sask. 


Verfaufsvertreter des Fabrifanten. 








"Euer aller, 


Tauſende bon Leidenden 


Gottes Gnade und unjer Bemühen 
erhalten bleiben,, daß wenigſtens joll 
mein Bemühen jein, jolange ich hier 
bin. 

Soweit, wie unjere religiöje An— 
ftrebungen in Betracht fommen, find 
uns bier feine Regeln vorgejchrieben. 
Wir haben die religiöje Pflege fait 
fo, wie in Clear Lake legten Winter. 
Wir fangen den Tag morgens mit 
Gottes Wort und Gebet an. Abends 
fchließen wir denſelben mit Gejang, 
Gottes Wort und Gebet. 

SH möchte mit diefem auch gleich 
die Rundſchau und der Steinbach-Poſt 
bitten, uns wöchentlich für die Mo— 
nate Iumuar, Februar und März et= 
liche Eremplare der Zeitungen an die= 
fe beiden Camps zu jchiden, Camp 
Nr. 5 und Camp. Nr. 2, Caverly 
Zumber Camps, Bowsmann, Man., 
c⸗o. J. H. Funf.. Sch denke, das wer⸗ 
det ihr doch für unſere Jungmann— 
ſchaft übrig. haben. 

Nun, man fönnte ja viel bon bier 
berichten, aber um niemand zu ermü- 
den mit Leſen, verbleibe ich uns Eu⸗ 
rer Fürbitte empfehlend, in Liebe, 
J. 9. Funk. 

N. B. Kann noch beifügen, daß 
die Verwaltung, auf unſere Bitte hin, 
ſo gut war und es ſo arrangierte, daß 
wir in unſeren Barackhäuſern nur 
blos Mennoniten fein dürfen. 


Esdesnachricht 70 


Ein veripäteter Bericht des verjtorbe- 
nen Br. Abram K. Reimer, 
Hepburn, Sask. 





Bei der Kirche zu Chortik,- im 
Diſtrikte Hague, fand den 26. Juli 
eine Begräbnisfeier jtatt. Die jterb- 
lichen Weberrefte des alten Pilgers, 


Abr. R. Reimer, 

der vorigen Freitag, den 24. Juli, 
1942 im Hofpitale zu Hepburn, Sask. 
ftarb, wurden zu Grabe getragen. 
Recht viel Gäfte fanden fich ein, um 
an die Trauerfeier teilzunehmen, jo 
da man noch vor der Feier merkte, 
dat die Kirche fie nicht alle würde 
fafien können; die Bänken murden 
hinausgetragen, und die Feier fand 
por dem Eingange der Kirche, auf 
dem Hofe, ftatt Das Wetter mar 
günstig, jo dab die Feier ungeftört 
verlaufen fonnte. 

Br. C. H. Döll eröffnete die Feier. 
Er verlas Bhil. 1, 28-23 und knüpf⸗ 
te einige Bemerkungen daran. Predi⸗ 
ger Joh. Dück, Nofthern, ſprach über 
Röm. 14,7-9. Pred. Jakob Klaſſen, 
Eigenheim, Iegte feiner Anſprache 1. 
Joh. 2, 25 zu Grunde. Aelt. G. ©. 
Epp Hatte Pſalm 73, 23-26 zum 
Tert, und Bred. 9. I. Klaſſen ſprach 
über Offb. 14, 13. Bon der Ver— 
jammlung murde zwiſchen den An— 
fpradhen paſſende Lieder gefungen. 
Aelt. G. G. Epp verlag das Lebens⸗ 
berzeichnis, wie e3 die Kinder aufge— 
zeichnet hatten: 

Unſer Vater, Abram K. Reimer, 
wurde den 14. November 1871 im 
Dorfe Schönberg, Südrußland, gebo— 
ren. In jeinem 6. Lebensjahre ber= 
lor er den Vater und zivei, Jahre 
fpäter ftarb auch die Mutter. Er wur⸗ 
de darauf zu David Zacharias in die 
Pflege gegeben, mußte- aber auch viel 
dienen. ß 

Im Sabre 1892 wurde er auf das 
Bekenntnis feines Glaubens von Aelt. 
Heinrich Epp getauft und in Die 
Chortiter Mennonitengemeinde auf- 
genommen und nach zwei Jahren trat 
er mit der Jungfrau Sarah Penner, 
unfere Mutter, in den Eheftand. Im 
Sabre 1902 zogen die Eltern nad 
Amerifa und wohnten ein Jahr bei 
Rofthern, dann nahmen fie ein Heim- 
ftätte bei Hepburn auf, wo jte fich mit 
viel Mühe und Arbeit den Lebenz- 
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Su Weihnachten 
deutjiche Bisher 


Deutjche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben jein. Darum 
ihenfe zu Weihnachten Kindern, 
Verwandten Freunden ein] 
deutſches Bud: ! 


„Großmutters Schatz“ 
von P. J. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei $ 

Zwei Bücher an eine Adreffe, 
VOLRORTER een .. 91.88 

Drei Bücher an eine Adrefle, 
portofrei $ 


Beitelle bei: 
B. 3. Klaſſen, > 
Bor 75, Superb, Sast, 


unterhalt erivarben. Im Jahre 1931 
ftarb die l. Mutter am Herzichlag, 
und feid diejer Zeit wohnte Vater bei 
den Kindern. Er erfreute ſich fein 
ganzes Leben einer guten Gefundbeit, 
Doch in Tester Zeit wurde. er kränk⸗ 
lich, und vor Zwei Monaten jtellte jich 
ein Magenleiden ein. Eine Unterſu—⸗ 
Hung mit Röntgenjtrahlen ergab, daß 
er Magenfrebs habe. Da feine Aus—⸗ 
ſicht auf Genefung war, die Schmer= 
zen aber immer größer wurden, ga— 
ben die Kinder den Vater ins Hep= 
burner Hojpital, wo er von Schwe— 
fter M. Bärg gepflegt ‚wurde. Frei- 
tag, den 24. Juli, 8 Uhr morgens, 
fchlug feine Erlöfungsjtunde, und er 
durfte heimgehen zur ewigen Ruhe, 
nach der er fich gejehnt hatte. 

Der Verftorbene ijt alt geworden 
70 Jahre, 8 Monate und 10 Tage. 
Er hat 37 Jahre im Eheftand und 
11 Sabre als Witwer gelebt. Seine 
Gattin, eine Tochter, ein Sohn und 
ein Großfind find ihm im Tode bor= 
angegangen. Gr hinterläßt 4 Töchter, 
4 Schiviegerföhne, 16 Großfinder u. 
2 Urgroßfinder. 

Wir jhauen ihm tränenden Auges 
nach, doch nicht als ſolche, die feine 
Hoffnung haben, ſondern wir freuen 
uns, daß er jo freudig in die Ewig— 
feit eingehen fonnte. 

Die Kinder. 


Pialm 42, 12. 





(Eigene Melodie). 


Sollt’ e3 gleich bisweilen jcheinen, 
Als verliege Gott die Seinen, 

O fo glaub’ und weiß’ ich dies; 
Gott Hilft endlich noch gewiß. 


Hilfe, die er aufgejchoben, 

Hat er drum nicht aufgehoben; 
Hilft er nicht zu jeder Friit, 
Hilft er doc, wenn's nötig ift. 












Der Miennenitijche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartitel zu 30c 

Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt 







Zahlung ſende man mir 
der Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für nnfere Sonntagsihulen, zur 
fyitematifchen — in die 


ei. 
Schülerhefte für Mittelftufe 
(Suniorspupil) 3 5 


Schülerhefte für Öberihufe 


(Intermediate-pupil) zu ....de 
Beitellungen mit lung find 
zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St. Winnipeg 








Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ns. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rüden-Goldiitel, mit Futteral 
Ro. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.06 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.00 


Ramenanfdruf. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefje 45 Eents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Eents. 
Wenn Sendung durch die Voſt gemünfcht wird, jchide man 15 Cents für je 
Buch für Vorto. Die Sendungskoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Be⸗ 
Bingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingeſandt wird. 
An Canada muß man no 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, Winniyeg, Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


en den 15. Januar 1943. 





Dr. U. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Rejidenz: 34 222 
Empfangsſtunden: 
2—5 rt nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 





Geiner fann ich mich getröften, 
Benn die Not am allergrößten; 
Er ijt gegen mich, jein Kind, 
Mehr al3 väterlich gefinnt. 


Bill mir Satan bange maden; 
Ich kann feine Macht verlachen; 
Drückt mich ſchwer des Kreuzes Joch, 
Gott, mein Vater, lebt ja nochl 


Mögen mich die Menſchen kränken 
Und auf mein Berderben denten, 
Sind fie mir ohn' Urſache feind; 
Gott im Himmel ift mein Freund. 


Bil die Welt mich nimmer leiden, 
Mag jie höhnen mich und meiden, 
Mag jie Tod und Rache dräu’n; 
Gott, mein Gott, wird Richter fein, 


Bill fie mich gleich von jich treiben, 
Muß mir doch der Himmel bleiben; 
Sit der Himmel mein Gewinn, 

Geb’ ich gern das Andre Bin. 


Welt, ich will dich gerne laſſen, 
Was du liebeſt, will ich haſſen; 
Deine Güter bringen Not, 
Laſſe mir nur meinen Gott! 


AG, Herr, wenn ich nur dich habe, 
Frag’.ich nichts nach andrer Gabe; 
Zeget man mich in das Grab, 

Ad, Herr, wenn ich dich nur hab’! 


Gleich wie Väter nicht bald geben, 
Wonach ihre Kinder jtreben, 

So gibt Gott auch, wann er mil; 
Harre jeiner, und jei jtill! 


(Eingefandt von Heinrih Hamm) 
Dies ift mein einziger Troft. 


Bekanntmachung 


Bom 18.—22. Sanuar 1943 
follen in der Winkler Bibeljchule 
Predigerfurje abgehalten werden, 
zu denen nicht nur Prediger, jon- 
dern auch jolche, die jich für dieje 
Arbeit interejjieren, eingeladen 
iverden. 

Es wird jedermann, der an die- 
jen Rurjen teilnehmen möchte, ge- 
beten, jich vorher anzumelden, da- 
mit für ihn Quartier bejorgt wer- 
den fönnte. Wer fich nicht anmel- 
det, wenigſtens 10 Tage vor dem 
Beginn der Kurfe, der muß fich 
u der Quartierfrage jelber wij- 
en. 

Folgende Gegenitände follen be- 
handelt werden: 

Sn perjönlicher Arbeit: 
nung der Abtrünnigen. 
Sn Glaubenslehre: Der Tod und 
die Auferjtehung Sefu. 
Sn Ethik: Die Nächitenliebe und 
die Bruderliebe. 
Auslegung des Petribriefes. 
Das Leben PBauli. 
Somiletit mit befonderer Bead)- 
tung der Gleichnifje. 
Betrachtung der Paſtoralbriefe. 
Abends: Predigten von den Be- 
teiligten am Kurſus. 
Das LZehrerkollegium. 


Bilfswerknstizen 


Grüße von den Arbeitern in 
Frankreich. 


Ehe Bruder Joſeph N. Byler 
am 6. November 1942 Frankreich 
verließ, baten Br. Henry Buller 
und Schw. Lois Gunden Weih- 
nachts. und Neujahrsgrüße ihren 
Freunden zu übermitteln und den 
Gemeinden für ihre gebetsvolle 
Unterjtügung zu danken. Br. By- 
ler berichtete, daß beide, Br. Bul- 
ler und Schw. Gunden, als er fie 
verließ, wohl und munter waren. 
(Anmerkung: Poſt für Br. umd 
Schw. Byler jollte bis zum 28. 
Dezember nad) Afron, Ba. adrej- 
fiert fein.) 


Dankbarkeit franzöfiicher Kinder. 


Unjere Arbeiter in Frankreich 
haben itber 2000 Dankesſchreiben 
bon franzöfiihen Schulfindern 
und ſolchen, die von der Mennoni- 
tenhilfe Nuten ziehen konnten, er- 
halten. €3 folgt hier ein Auszug 
eines Briefes von einem franzö- 


Gewin- 


. rausgejaugt, 


Warnung! 


Hühnerzüdhter 


Seien Sie ſicher nnd leſen Sie 
jedes Wort ſehr aufmerkſam. 


Das heiße Wetter, wie e3 jcheint, 
vermehrt die Miten und Hühner- 
läuſe jchneller als fie getötet wer- 
den können und e3 bejchädigt Ihr 
Geflügel, jung und alt, jehr ernit- 
lich, wodurd es Shren Hühnern 
unmöglid gemadt wird, auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie fie unter ordinären Berhält- 
niffen würden. 

Wenn Sie je die Leiber der ver- 
endeten Hühner und Türfey auf. 
merfjam unterjucht haben, jo ha- 
ben Sie wohl unzählige Miten 
und Hühnerläufe auf den Zeibern 
gefunden. Dieſe blutjaugenden 
Ungeziefer haben dauernd das Le— 
bensblut von dem Geflügel be- 
bis es jo ſchwach 
wurde, daß e3 nicht weiter Ieben 
konnte. 

Leſen Sie jedes Wort aufmerf- 
fan, was unjer alte Freund und 
alte Hühnerzüchter Allen Watjon, 
Bor 625, Farmingdale, South 
Dacota, U. S. 4. zu jagen hat in 
diejer Frage, ihre Hühner und 
Turkeys leicht und jchnell, die al- 
ten und die jungen, von all den 
blutfaugenden Miten und Hüh— 
nerläufen und allem anderen Un- 
geziefer zu befreien in einem der 
leichteften und einfachiten Wegen, 
die je gefunden wurden. 

Es fojtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, erfolgreih Geflügel zu 
ziehen. Warum dann ſolch unnöti- 
ge „Chancen“ zu nehmen? 


Schnell 
Musfchneiden 


und jhiden Sie es an mid in einer 
Woche zurüd, und einfach, um viele 











‚ mehr neue zufriedene Kunden jchnell 


zu eriwerben, will ich Ihnen gerne 
drei große reguläre einen Dollar 
Maß Pakete der Ward’3 Mieten umd 
Läufe Zerftörer Tabletten (die Fein 
Gift enthalten) mit umgehender ver⸗ 
fiherter Poſt portofrei zuienden. 
Sichere Ablieferung garantiert für 
nur einen Dollar, daß wenn Ihrem 
Geflügel in deren Trinfwafjfer nad 
den wenigen einfachen Vorjchriften 


gg fie pofitiv garantiert find, 
die Hühner und Truthühner ſchnell 


befreien, die jungen und alten aller 
Mieten, Hühnerläufe und alles an- 
dere lingeziefer oder das Geld zus 
rüd. 

Laſſen Sie nicht das Ungeziefer 
noch mehr Ihres Geflügels megraf- 
fen oder es Ihren Hennen unmög- 
lich machen, viele Gier zu legen. 
Bitte, zeigen Sie diefes ſchnell allen 
Ihren Nachbaren, die Geflügel hal- 
ten. Ein wirklich ſchönes und tatfäch- 
lich wertvolles Geſchenk wird Ihnen 
gerne frei zugeſandt portofrei für 
etliche Beftellungen von $2.00 oder 
mehr jchnell eingejandt, doch müſſen 
Sie Ihre Beitellung beeilen, mit um= 
gehender Poft. Sie brauchen feinen 
Brief jchreiben, Jhr Name und Ad⸗ 
refje ift genug. Drei große Ein Dol- 
ler Maß Pakete jenden wir Ihnen 
portofrei für jeden einen Dollar, den 
ir erhalten. Eine Poſtkarte genügt. 
Bitte fchreiben Sie in Englifh und 
fenden Sie das Geld durch Poſt 
Money Order. Adrefiieren Sie an: 


ALLEN WATSON 

as >77 ge 
Farmingdale, South 
Dakota, U.S.A. 











ſiſchen Mädchen: 

„Für die Kinder Frankreichs 
bat die Vorjehung an freigebige 
Menjchen mit einem guten Ser- 
zen, angefaht mit dem Geiite 
Chriſti, appelliert. Diejes hat in 
ihnen großes Mitleid für die Kin- 
der, die unſchuldigen Opfer des 
Krieges, erregt. Dieje guten 
Menſchen jind die amerifanijchen 
Mennoniten. Dank der nahrhaften 


Speijen, die ihr uns gegeben, wie. 


getrodnetes Gemüſe, uſw. werden 
wir für eine Weile wenigſtens fei- 
ne Beſchränkungen haben. Wir 
werden uns leiblich weiter entwif- 
feln fönnen, fräftiger werden, und 
unjere Gejundheit wird ſich bejjern 
und troß der Niden des Krieges 
werden wir doc) jtarf und Fräftig 
werden. Heil den amerifanifchen 
Mennoniten mit ihrem edlen und 
freigebigem S$erzen“. 


Unſer Sivildienit 


Die Gehilfs-Direktorenſchule 
ſchließt erfolgreich. 


Br. Henry A. Faſt, General 
Direftor der Mennonitenlager, 
berichtet, daB die Schule für Ge— 
bilfsdireftore, welche nad) einer 
dreivöchentlifen Dauer am 3. 
Dezember jchloß, zufriedenjtellend 
ivar für das Selective Service Sy- 
item, für „Ihe National Service 
Board“ und aud) für die Gemein- 
Devertreter. 

Während den Sigungen in 
Waſhington lernten die Beteilig- 


ten den hiſtoriſchen Hintergrund 


unſeres Zivildienjtes kennen. Die 
Regeln zur Verhandlung mit der 
Regierung wurden erflärt in jo 
weit die Arbeit, ärztliche Bedie- 


nung und Sanität, Verjegung, 
Entlafjung, Zagerverwaltung und 


Berichterjtattung betrifft. 

Wichtig waren für die Schule 
die Unerredungen mit den Beam- 
ten. des Selective Service Sy— 
items. Capt. Fisk, Maj. MeLean, 
Mr. Olſon und Eol. Koſch waren 
gründlich und hilfreich in dem 
Praſentieren der Regierungsin— 
tereſſen bezüglich der Lager-Si— 
cherheits⸗ Vorkehrungen, Nah⸗ 
rungsfragen, ärztlicher Bedürf- 
niſſe, Arbeitsſtunden, uſw. 

Ein Hochgenuß für die Schule 
war die Sitzung in der General 
Herſhey die Probleme betreffs der 
vielen Phaſen des Lagerweſens 
verhandelte. Der General ſchien 
gut bewandert zu ſein und ſein 
Beitrag wurde hoch geſchätzt. 


Die Jrrenanitalt - Gruppen 
funftionieren glatt. 


Nach dem Bejuche der vier Sr- 

tenanjtalten in (Staunten, Ba., 
Farnhurſt, Delaware, Marlboro, 
N. 3., und Norriſtown, Pa.) be- 
richtete Br. Sohn N. Mojemann, 
da die Mennonitengruppen wie’s 
Icheint, befriedigend dienen. Die 
Sünglinge finden die Arbeit an- 
fpornend und ihres Beitrebens 
würdig. Obzwar die, wenn aud) d. 
Arbeitszeit gewöhnlich lang iit, 
find die Sünglinge doch froh, eine 
Arbeit zu haben, in der fie un— 
glüflihen Menſchen dienen kön— 
nen. 
Ohne Ausnahme jprechen die 
Superintendenten Iobend über die 
Qualität der Arbeit der Sünglin- 
ge. Das Verhältnis mit der Um- 
gebung iſt gimitig. 

Das Seelforge Komitee, welches 
die Sünglinge unter fie) organi- 
fiert haben, jorgt für die Andach— 
ten mit der Gruppe. 


Friedensabteilung Notizen. 
Klafjififation und Appelle. 


Neulicher Entwidelungen wegen 


Bemerkung: Die deutichen Hüh— 
nerzüchter irgend mo ſchätzen ſicher 
die Ward’3 Miten-Läuje-Zerftörer- 
Tabletten, meil fie wirklich gut find 
und die ganz beite Zufriedenitellung 
geben, (jonft würde diefe meift auf- 
—— und duxchaus zuverläſſige 

nzeige nie zur Veröffentlichkeit in 
der Mennonitiichen Rundſchau bon 
Binnipeg, Man., Canada, eine der 
älteften deutfchen religiöfen Wochen⸗ 
eitung in Nord-Amerika gekommen 
Kin). Warum nicht was bon diefen 

wirklich guten Tabletten für Ihr Ge— 
flügel beftellen, da Cie no drei 
große ein Dollar Größe Pakete por= 
tofrei mit umgehender Poſt für nur 
einen Dollar in dem en alten 
1.5.4. Geld erhalten Tonnen, ein 
Preis den die Händler nur für ein 
Bafet berechnen würden. 





mander Sinjicht eine allgemeine 
Beſchränkung verurjacht, haben et- 
liche unferer Männer Schwierigfeit 
die gewünjchte Klaſſifikation zu 
erlangen. Es ijt jehr wichtig, dag 
die richtigen Schritte ohne Vorzug 
jollten getan werden, um eine 
nachmalige Klajiififation zu er- 
langen. Es ijt jehr wichtig, daß die 
wenn man nit in der richtigen 
Klaſſe geitellt worden iſt. Es fann 
nicht zu jehr noch zu oft betont 
werden, daB die Appelle innerhalb 
von zehn Tagen jollten gemadt 
werden. 

Es jcheint ein unausgeſproche⸗ 
nes Gefühl vieler Lokalleiter zu 
ſein, daß es nicht wichtig iſt, daß 
ſie ſelber die geeigneten Schritte 
tun, ſondern daß die Sache irgend 
wie von der Hauptoffice aus wird 
geregelt werden. Dies iſt eine fal- 
ihe Mutmajjung. Wenn die geeig- 
neten Schritte nicht, von der Aus— 
ganggitelle gemacht werden, iſt es 
für uns jehr ſchwer, irgend etwas 
ſpäter zu fun. 

Angefiht3 der jteigenden jtren- 
gen Regeln bezüglich der Barole 
jolcher, die zu Zuchthaugitrafe ver- 
urteilt worden jind, iſt es für uns 
jehr wichtig, dag die Lofalleiter 
und die Perſonen jelbit 
richtig informiert fein und alles 
tun, was in den eigenen Fällen in 
ihrer Macht jteht. 

Sit nun euer Yall zur Erwä— 
gung nahe vor der Tür, verſichert 
euch, dab ihr die Richtigkeit des 
Verfahrens wit. Solltet ihr die 
notwendige Snformation örtlich 
nicht erlangen fönnen, wäre es bej- 
fer uns vorher darüber zu benad)- 
richtigen. Wir erwarten ein Yul- 
letin herauszugeben, in welchem 
wir daS Verfahren mehr ins Ein- 
zelne beiprechen wollen.. Das Bul- 
letin wird im Januar erhältlich 
fein. 

Bonds. 


Wir möchten wieder daran er- 
innern, dab es notwendig iſt, daß 
euer voller Name auf der Bonds— 
Subjeription erjeheint. Bonds, die 
nur den Vornamen tragen, kön— 
nen nicht regijtriert werden. Es 
jei denn, ihr unterſchreiht euren 
vollen Namen, verurjadt es nur 
Verzögerung und vermehrt die 
Korrejpondenz. 

J. W. H. 


Zivilbonds Subſcriptionen im 
Werte von $40,000 laufen wö— 
chentlich bei der Brovident Trujt 
Company ein. Die totale Sub- 
feription dom Beginne bis zum 
3. Dezember ergab die Summe von 
$525,100.00. Ungefähr 85% der 
Zotaljumme bis dahin fam von 
menn. Quellen. E3 jind feine wei- 
teren Gelder mit der Brovident 
Truſt Company, die zur Anlage 
autorijiert worden jind jeit die am 
9. Oftober erfolgte Anlage. Das 
Zivil-Bond Komitee ijt verjichert 
worden, daß Regierungs-Anlagen, 
geeignet für dieje Gelder, -jehr bald 
erhältlich jein werden. Vertreter 
des Schatamtes haben erſucht und 
erhalten monatliche Berichte von 
allen bei der Provident Truſt 
Company einlaufenden Subjcrip- 
tionen, und wir verjtehen es da- 
bin, dag diefe Information nun 
für alle betreffenden, County- und 
Staatsbonds Verfauf3-Hauptitel. 
len erhältlich ijt. 

O. D. Miller. 


Einladıuna 


Sonntag, den -24. Januar, be- 
ginnend 7 Uhr abends, gibt der 
ie der Schönwieſer Ge- 
meinde in der Kirche, Alerander 
und Ellen ein Brogramm über das 
Thema „Die Bibel daS Buch der 
Bücher“. Sedermann ijt herzlich 
willfommen. 

Das Komitee. 


Newton Siding, Man. 


Werte Rundſchauleſer! 

Schon längere Zeit habe ich wollen 
die lieben Rundſchauleſer brieflich be— 
ſuchen. Unjere fleine Schar von Men— 
noniten bier auf Newton Siding hat 
ja mandes3 erlebt in den etwa 16 
Jahren ihres Verweilen hier und 
müfjen mit dem Pſalmiſten jagen: 
„Danfet dem Herrn, denn er iſt 
freumdlid und jeine Güte mähret 
ewiglich.“ Möchte alle geivejenen 


follten ° 


Rohe Selle 


Alle Arten verlangt 
Höchſte Preiſe — 
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Ein Prediatbuch 
mit Predigten für jeden Sonn 
und Feſttag im Kirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an er 
fer Volk“. Preis pro Erpl. $2.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 
fafjer: 


Jacob 9. Janzen 
164 Erb Str. Weft, 
Waterloo, Ontario. 


Newtoner grüßen mit Pſalm 33, 32. 

Das jchwerfte Ereignis für uns 
bier war ja, als unfere ſchöne neue 
Kirche abbrannte. Gott allein meiß, 
wozu da3 gut war und er bat uns 
auch durch die ſchwere Zeit, die dann 
folgte, hindurchgebracht. Wir haben 
jest ein Dach über das alte Funda— 
ment gemadt und halten die Andach- 
ten im Kellerraum. Haben auch ſchon 
viel geiltlihen Segen bom Herrn 
empfangen dürfen. Der Herr hat fich 
bier zu jeinem.Wort befannt. Es ha= 
ben viele Seelen den Herrn finden 
dürfen. Dann bat der Herr au für 
Sonntagichularbeiter und Arbeiter 
am Wort gejorgt, wofür wir dankbar 
find. 

Was die wirtſchaftliche Seite ans 
betrifft, dann find wir Hier nach echt 
mennonitijher Art jehr tätig geme- 
fen. Nach allen Seiten hin haben mir 
berjucht mwirtjchaftlich weiter zu kom⸗ 
men und der liebe Gott bat in jeiner 
Gnade auch wieder geholfen. Wir ha— 
ben bier in den 16 Jahren feine totas 
len Mißernten gehabt, fondern durdhs 
weg recht gute und wenn mir aud 
alle mit Schulden fämpfen, fo geht es 
doch leichter, wie vor Jahren. Beſon⸗ 
ders ſtark entividelt ift die gemijchte, 
oder wie man jagt „Mirwirtichaft” 
und da hinein gehören Vieh, Schwei⸗ 
ne, Bienen und Hühnerzucht, und bon 
letterer möchte ich noch einiges er⸗ 
wähnen. 

Daß die Hühnerwirtſchaft etwas 
einbringt, das iſt den meiſten klar. 
Aber was den meiſten Farmern mit 
den Hühnern „Trubel“ macht, ſind 
Folgende Punkte: 1. Wenn die Hüh- 
ner legen, fie in Produktion zu hal⸗ 
ten. 2. Wenn die Hühner legen, fie 
bor Krankheit beivahren. 3. Der naße, 
feuchte Hühnerftal im Winter. Ein 
trodener, gut ventilierter Stall iſt die 
beite Medizin gegen alle Hühner- 
franfheiten. Im Sommer märmt und 
trodnet die liebe Sonne, aber im 
Winter fommt die falte Quft bon 
draußen und miſcht ſich mit der war—⸗ 
men feuchten Luft im Stall und es 
wird naß. Daß richtige Ventilation 
bon größter Bedeutung ift, iſt Harz 
aber es ift unter den beiten Metho— 
den und teuerften Ventilationen nicht 
möglid, einen Hühnerftall mehr mie 
auf 3—4 Tage troden zu halten, d 
h. im Winter. Ich habe in diefen 16 
Sahren nur noch einen wirklich trof- 
fenen Stall gejehen und da3 war bei 
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dem verſtorbenen Onkel Funk bei 
Winkler. Aber der hatte genügend 
Raum für die Hühner und einen gu— 
ten Stall. Durchweg ſind die Hühner— 
fälle übervölkert und mit ſchlechter 
Ventilation. 

Möchte nun berichten, wie es uns, 
nach vielem experimentieren endlich 
gelungen iſt, den Hühnerſtall einiger- 
maßen troden zu halten. Unſer jetzi— 
ger Hühnerftall ift ein gemejener 
Pferdeſtall, jehr hoch drinnen, Fuß⸗ 
bodenraum 30x54, Hat Doppelte 
Wände mit Sägejpäne ausgefüllt. Die 
Bentilation kauften wir von James⸗ 
way, da wir gleich rechneten mit 
heizen, kauften wir auch zwei Del- 
öfen (Brooders) aber die gaben nicht 
genug Hitze, es blieb naß. Nach zwei 
Winter mit den Oelöfen, nahmen wir 
und ſtellten einen Holzofen hinein. 
Da war das Problem gelöft. Anjtatt 
zwei bis dreimal die Woche reinma= 
Ken, machen mir durchweg einmal in 
zwei Wochen rein. Der durchſchnitt⸗ 
liche Hühnerjtal ift warm genug, 
aber da eine Henne ſehr viel Waſſer 
trinkt und fehr viel Feuchtigkeit aus⸗ 
atmet, ift e3 deutlich, daß wenn nicht 
etwas da ift, das dieje Feuchtigkeit 
wegnimmt, es naß im Stall mird. 

Mit dem einſtellen eines Ofens, ift 
ja auch die Feuersgefahr da, aber 
man braucht fein großes Feuer ha— 
ben, jondern nur ein fleine&, um die 
Zuft zu trodnen. Es iſt auffallend, 
tie jchnell e3 im Stall trodnet; die 
Hühner leben förmlich auf und wenn 
fie vorher erfältet waren, dauert e3 
nicht lange, dann find fie gejund. 

Uns gefällt die Heizung fehr und 
hätten wir nicht jo gute Refultate 
erziehlt, ich würde nicht wagen, je= 
mand dieſen Nat zu geben, gerade 
wegen der Feuersgefahr. Es Lohnt 
ſich aber jicherlich, einen Verſuch zu 
machen. 

Dann iſt noch ein Punkt, der uns 
oft „Trubel“ macht, und das ift der, 
daß die Hühner nicht jo aut legen, 
wie wir e3 Haben möchten. Wenn 
eine Henne jonjt gefund und ausge 
wachſen ijt, legt fie bei richtiger Be— 
handlung recht viele -Eier. Um die 
Produktion zu heben, füttere man 
mır 25% Ganzfutter und 75% 
Schrot, das erreicht man dadurch, dag 
man den Hühnern- einfach nicht io 
biel ganzes Getreide gibt; dann frej= 
fen fie mehr Schrot. Schrot mache 
man fo, wie die Inſtruktion in den 
Eoncentrate Säden jagt, und nicht 
anders, Dann ift es gut viel Fiſchöl 
zu füttern; wir mijchen immer etwa 
eine halbe Gallon „Pilchardeen oil” 
in das trodene Schrot gleich beim 
Mahlen. Man nimmt eine flache 
Blechdofe und macht den Boden löcher— 


lich, dann gießt man das, etwas warm 


gemachte, Del hinein und tropft e3 
fo über das Schrot aus. Dann ift e3 
gut, jeden Tag auf Mittag den Hüh— 
nern jo viel nafes Schrot mit Fiich- 
öl zu geben, wie fie in 15 Minuten 
ausfrefjen. Wenn Smeet Elover da 
ift, dann füttere man damit jeden 
Tag, da der Klee unter der Sonne 
gewachſen tft, enthält er viele Nähr- 
ftoffe. 

Es iſt jehr zu beachten, daß die 
Hühner pünktlich beforgt werden, 
nicht geftöbert werden und es jchadet 
nichts, wenn man ihnen einmal ein 
paar ertra Brotfruften gibt und da— 
zu recht laut jingt, und wenn auch 
faljch, denn die Höhner find auch nicht 
Tonfeft. Es it auffallend, mie die 
Hühner beim Singen aufhorchen und 
dann im Chor mitgadern; eine fin= 
gende Henne legt, und mo es im 
Stall ftill iſt, da ift auch wenig oder 
nichts in den Neitern. 

Da die Zeit wieder da ift, daS man 
Küchel Fauft, jo möchte ich noch eini— 
ges erwähnen, was vielleicht ein und 
dem andern nützen könnte. Durchweg 
find die Küchel von den. großen 
„Satcheried“ aut, aber die beiten 
Küchel find nur von ſolchen Leuten 
zur beziehen, die fleine „Incubators“ 
haben und nur Eier ausbrüten von 
Hühnern aus ihrem Stall. Wenn es 
eben möglich tft, bejchmie man die 
Hühner, ob fie auch gefund und von 
guter Abftammung find. Die frühen 
Küchel ziehen ſich Teichter als die 
ipäten. Die Beheizung, beſonders 
mwenn es nocht kalt ift, ift bon großer 
Bedeutung. Die Kohlenöfen find mohl 
am beiten, wenn e3 noch kalt ift, die 
„Dilbrooders” geben nicht gemug 
Hiße, wenn es Halt ift, und man 
fann dann noch einen Ofen hinein 
ftellen um auszuhelfen. 

Als ih umlängft in Winnipeg bei 


einem Hühnerfarmer mar, jah id 
einen Dfen, der nach Ausjage des 
Wirtes jehr gut war für den Hühner- 
ftall und für die Küchel. Ein Waſſer 
Boiler wie man den in der Stadt hat 
zum Waſſer warm maden in der 
Küche, etwa 10 Fuß lang, 1 Fuß im 
Durchmefjer, war horizontal Hinge- 
legt, auf einem Ende ein Loch mo 
man heizt und am andern eind, imo 
der Rauch herausfam. Für die Küchel 
füllte der Mann den Boiler % voll 
Felditeine, jo daß das Feuer da durch 
mußte, oben über war ein Dad und 
da3 ganze nicht zu Hoch. bon der 
Diele. Wenn das Feuer dann auch 
mandmal ausging, dann hitzten die 
Steine nad. Mit foldem Ofen hatte 
der Mann 900 Küchel groß gezogen. 

Durchweg füttert man die Kiüchel 
„Child Starter“ die erfte Zeit, aber 
oft nit lange genug und dann, 
wenn die Küchel nicht hinaus kön— 
nen, werden fie früppelig oder gedei- 
ben jonft nicht. Wer Clover oder Al- 
falfa bat, der gebe bon dem, mo e3 
aber nicht ift, da muß Fiſchöl ge- 
füttert werden. Eine Schar von 300 
Küchel freiien in einem Tag ein je- 
des Blättchen von einer Elover Gar- 
be ab. Wenn eben möglich, ziehe man 
die Küchel jedes Jahr auf einem fri- 
ihen Platz. Und mo viel Hühner- 
franheit geweſen ift, da mürde es 
gutſein, etwa zwei Jahre feine Hüh— 
ner haben und die Hühnerfenz mit 
Getreide befäen. 

So könnte man nodh vieles über die 
Hühnerzucht jchreiben. Die beite Me— 
thode, ſagte der alte Profefior Hor= 
ner von dem Agricultural College iſt 
die, bei der man Erfolg hat, und da3 
wünſche auch ich allen Rundſchaule— 
fern. 

Möge der allmäcdhtige Gott uns alle 
fegnen und behüten auch im neuen 
Jahr. Grüßend, 

A. A. Dhyck. 


Anter dem Weihnachts- 


baum am Kamin 
(Bon 3. Dyck) 


„Was meinte der Aelteſte wohl 
damit, als er erwähnte, daß man ge— 
ſagt habe, daß unſere Tauffeſte am 
Pfingſttage eine Tradition ſeien?“ 

„Nun, wie ſoll ich jagen, diejeni— 
gen denken dochwohl, daß es eine alt= 
hergebrachte Sitte iſt: Pfingſten wird 
oder richtiger vielleicht, muß getauft 
werden, ob erforderlich oder nicht, be⸗ 
reit oder nicht.” 

„War es nicht aber doch jchön, daß 
unjere Jungen, rejp. Jünglinge, nod, 
wenn auch nur furz, den entiprechen- 
den Taufunterriht mitmachten und 
aus dem Worte Gottes belehrt und 
dann getauft wurden, kurz che fie 
fort mußten?“ 

„Gewiß; hier wiederholte ſich die 
Geſchichte des Kämmerers aus Moh— 
renland. Dieſe beſchäftigte mich wäh— 
rend dieſer Zeit immer wieder, wie 
er fo dahinzog und den Proph. Jeſa— 
ja las (er war aljo fuchend); der 
Geiſt aber ſprach zu Philippus, gehe 
hinzu... (Während der eriten Be— 
ratung diejes Vorgehens in unferer 
Gemeinde jaate ich mir: dieſes fommt 
von Gott) „Verftehit du auch was du 
lieſeſt?“ „Wie kann ich?...” Da tat 
Bhilippus feinen Mund auf: 

„Du, Jeſus jagt ja auch in feiner 
legten Nede: „... und lehrt fie, aljo 
erſt lehren und dann taufen!“ 

Philippus ſprach: Glaubft du bon 
ganzem Herzen?“ Er antmortete: 
„Ih glaube, daß Jeſus Chriftus 
Gottes Sohn iſt.“ Und der Wagen 
wurde angehalten, (nicht am Pfingit- 
aber am Tauffefte). Und jo demähn- 
ih war ja auch unfer Tauffeit, mel- 
ches wir Fürzlic in umferer Kirche 
feierten und nun find ſchon etliche 
in der meiten Ferne, getrennt vom 
Elternhaus und der Gemeinde. 

„ — Mein Lieber, es jieht heute 
etwas trübe; diefer Tag iſt fait ein 
Trauertag für mich; Doch auch diefes 
Opfer bringe ich für unfer Land und 
follte e3 tun mit danfbarem Herzen. — 
Tätig, unermüdlih und arbeitjam, 
wie immer mein Junge war, und 
heute ift er in der Fremde. Es iſt wie 
nach altem Gebraud; fo ginft Du der 
maleinft vor 27 Jahren in der alten 
Heimat ımd Tiekeft mich mit unſern 
lieben Kleinen zurüd; die Stunde des 
Abichieds ſchlug und wir wurden auf 
3 Sabre unbarmherzig außeinander 
geriſſen, und gegenwärtig finds unſe— 
re Jungen: einer iſt fort und Die 
andern drei find im Gehen begriffen. 
„Mein Sohn, mein Sohn, 


Du mußt nun in die Welt hinaus 
Auf Mir noch fremden Wegen; 

Doc folgt dir aus dem jtillen Haus 
Der Treujten Liebe Segen. 


Ein Ende nahm daS Jeichte_Spiel, 
Es naht der Ernft de3 Lebens; 
Behalt im Auge feſt dein Ziel, 
Geh feinen Schritt vergeben3. 


Nimm auf die Schulter Laſt u. Müh 
Mit frohem Öotivertrauen, 

Und lerne draußen jpät und früh’ 
Smmer nach oben ſchauen. 


Treib nie mit heiligen Dingen Spott, 
Und ehr’ auch fremden Glauben; 
Und laß dir deinen Herrn u. Gott 
Bon feinem Zweifel rauben. 


„Run, wem Gott mill eine Gunft 
erweijen, jagt ja ein Sprichwort, den 
ihidt er in die weite Welt. Möchten 
unfere Jungen, wohin fie auch fom= 
men mögen, jtei3 grünen in ihren 
Herzen, wie diefer Tannenbaum und 
nie berdorren, damit dieſe ſchwere 
Zeit un3 allen zum Segen merbe. 


„Es grüne die Tanne, e3 wachſe das 
Erz; 

Gott ſchenke uns allen ein fröhliches 
Herz! 

Wir wiſſen, die Zeiten ſind ernſt 
und ſchwer, aber was hilft es wenn 
wir klagen; wir wollen ſtark in die 
Zukunft ſchauen und beten und arbei— 
ten, denn das iſt ganz entſchieden 
beſſer als klagen und ſchimpfen. 
Denn Arbeit allein und Zufrieden 
beit, lindern und mildern die Schwe⸗— 
re der Zeit. 

„Sa wie lange wird's wohl noch 
nehmen, Du; und unfere Jungmann= 
ihaft und unjere Wehrlofigfeit, un 
jer Glaube, unfere Ehre; es geht nun 
ſchon in’3 vierte Jahr und die Zeis 
ten werden noch immer jchlechter ...” 

„Run, wie joll mans auffaſſen; 
woher Trojt nehmen oder eine Ant 
wort, Völker und Nationen ftürmen 
gegeneinander, fait alle Reiche der 
Melt triefen von Blut, die Erde ift 
erichüttert, die Probleme find ver— 
wirrende; die Schlachten, ob auf dem 
Waſer oder in der Luft oder auf dem 
Lande Fluten auf und nieder und oft 
bat man den Eindrud, als ob „Er“ 
bon ferne ftände und der Taten der 
Menjchen auf Erden nicht achte; und 
weißt Du, der Sturmiwind des Krie— 
ges braufet näher und näher heran. — 

„Bo ift der jchöne Frieden geblie- 
ben, melchen die Engel auf Bethle- 
bem3 *luren verfündigten; o Vater 
im Simmel, wo ift er? 


„Ein feſte Burg iſt unfer Gott, 
Ein gute Wehr und Waffen; 
Er Hilft uns frei aus aller Not. 
Die uns jest hat betroffen. 


Warnuna 


Miten und Hühnerläufe ver- 
mehren jich, wie's jcheint, außer— 
gewöhnlich jchnell im heißen und 
fo auch im falten Wetter, Ihr Ge— 
flügel tötend oder wenigjtens 
ſchwer jchädigend, die Sungen und 
die Alten, und maden es ihren 
Hühnern faft unmöglid auch nur 
annähernd jo viele Eier zu legen, 
wie es jonjt unter ordinären Ver- 
hältniſſen der Fall iſt. 

Wenn Sie je genau den Leib 
eines verendeten Truhthahnes oder 
einer Henne genau unterſucht ha— 
ben, jo haben Sie gewiß unzähli- 
ge Miten und Hühnerläuje auf 
dem Körper gefunden. Dieje blut- 
faugenden Tiere haben dauernd 
das Lebensblut des Gefliigel3 he- 
rausgeholt, bi3 es in ſolch ſchwa— 
chem Zujtande war, daß es nicht 
Yänger leben fonnte. 

Es fojtet viel Geld und ſchwere 
Arbeit, das Geflügel erfolgreich 
zu ziehen, warum dann jolche un- 
nötigen Chancen zu nehmen? 
Merken Sie fich jedes Wort des 
cben Angeführten genau und ver— 
meiden Sie die erniten Schwierig- 
feiten und Geldverluite. 

Geflügelzüihter werden ſehr 
wertvolle Information in dieler 
Sinfiht an anderer Stelle diejes 
Blattes finden. Schauen Sie nad) 
derfelben unter der Weberfchrift 
„Schnell ausjchneiden”. Sie wer— 
den froh fein, dag Sie es getan. 


Black Creek, 
den 29. Dezember 1942. 


Gottes Gruß zubor! 
Oftmals bin ich aufgefordert wor⸗ 
den über da3 Ergehen in den C. O. 





Camps zu jchreiben. Habe fie ja auch 
ſchon mehreremal in meinen Beridh- 
ten berührt, und doch haben wir Hier 
Beſuche von Manitoba gehabt, denen 
e3 alles neu ijt, die nicht mal gewußt 
haben, daß es hier eine Mennoniti- 
ice Anfiedlung auf der Inſel gibt, 
und daB diejelbe Hier jchon jeit 9 
Jahren jteht. Jetzt, da es der Re— 
gierung gefallen Hat, unjere Jüng⸗ 
linge bier zum Wege maden, Wald- 
feuer löjchen, Bäume pflanzen, mo die 
jungen Bäume durchs Feuer vernidh- 
tet jind, zu brauchen, jest ijt manch 
ein Vater, Mutter und Freund’ in- 
terejfiert zu wiſſen, wo fic} die Jüng- 
linge aufhalten, und ob fie nicht mit 
Inſel zufammen untergehen fönnen. 
Für das letztere ift feine Gefahr, bis 
e3 der Herr jelber tun wird. Die 
Jünglinge find bier wohl geborgen, 
wenn mande auch bis 3,000 Meilen 
bon ihrem Heim entfernt find. 

Außer paar Camps, find die ande- 
ren Camps auch alle ganz gut zu 
erreichen; etliche find nahe am Hoch⸗ 
wege, andere find etwas meiter ent⸗ 
fernt. Wie auch ſchon viele, oder die 
meijten Gemeinden durch ihre Jüng⸗ 
linge .erfahren haben, haben viele zu 
Weihnachten ihren Urlaub befommen; 
etliche haben es mißbraudt und find 
länger zu Haufe geblieben und find 
dadurch ftraffällig geworden. Andere 
find, anftatt zurüdzufommen, in den 
aktiven Dienjt gegangen. Solche und 
andere Sachen wirken nicht ſegen— 
bringend auf uns und unſeren Glau— 
ben, ſondern im Gegenteil. Wir, als 
Eltern, Lehrer und Gemeinden ſollten 
uns viel gelegen laſſen, und immer 
wieder betonen, daß Gott die Treue 
lohnt. Wir haben ja genügend Be— 
weiſe in der Schrift und auch in der 
menn. Geſchichte, daß die, die treu im 
Glauben ausharren, herrlich gekrönt 
werden. 

Die Jünglinge werden hier ziem— 
lich gut bewirtet. Das Perſonal iſt 
auch nicht ſchlecht, wenn etliche von 
ihnen auch ziemlich patriotiſch find, 
was ich auch gut von ihrer Seite aus 
verftehe. Die Sünglinge erden 
durchweg als C. O's behandelt, daB 
follten wir und fie nicht vergeſſen; 
die Welt liegt im Argen, und es 
fönnte auch bier gerade jo gut umge— 
fehrt fein. Wir haben gemeinfam und 
einzeln gerufen, Gott hat in feiner 
Gnade geantwortet, indem er unfere 
Gebete erhört hat. Ihm die Ehre. 

Dadurch, daß die Fünglinge von 
ganz Canada hier zufammengeführt 
werden, gibt es für uns al3 Gemein 
den, und für die Jünglinge felbjt, ein 
Vorteil. Sie finden, da die Gemein— 
deangebörigfeit nicht Nummero 1 iſt, 
jondern Ehriftus fteht auf erjter Stu— 
fe, und jo nennen fie fich alle Brü- 
der. Einen anderen Vorteil fehe ich 
indem die Jünglinge viel Zeit haben 
ſich gegenfeitig als Brüder fennen zu 
lernen, gemeinfam Gott verherrlichen 
fönnen und in vielen Campen auch 
tun, indem fie Bibeljtudium, Mufif 
und Geſang pflegen. Anderfall3 wür— 
de e3 viel Müßiggang geben, und 
Müpiagang tft aller Laſter Anfang. 
Manche eignen jich mehr Wiſſenſchaft 
an, indem fie jchriftliche Kurſe neh- 
men. 

In den Camps, wo ich gefommen 
bin, habe ich die Jungmannſchaft au 
immer aufgefordert, die freie Zeit 
auszunusen und ſich auf irgend einem 
chriſtlichen und wiſſenſchaftlichem Ge- 
biet mehr Kentnifje anzueignen. 

In mehreren Camps jagen fie 
dann, e3 fehlt un3 ein älterer Bru— 
der, der uns anleitet, wir haben fo 
wenig Erfolg. Die Prediger, die von 
den Komitees ausgefandt werden und 
nur auf paar Monate herkommen, 
fönnen e3 auch nicht aut tum, eritens 
find fie mit den Berhältniffen unbe— 
fannt, und wenn fie die Camps ein- 
oder zweimal bejucht Haben, dann 
fommt ein anderer, und fo können fie 
die Wrbeit nicht gut fördern. So biel, 
tie ich Welt. Janzen veritand, Hat 
Ontario einen Beichluß gefaßt, hier 
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einen Bruder, der die Jünglinge bes 
ſuchen fol, zu jtationieren; andere 
PBrobinzen jind dieſem Beilpiel viel- 
leicht jchon gefolgt. Inzwiſchen fönn= 
ten ja die Beſuche jo wie fie bis jegt 
gehandhabt morden find, meiterges 
führt merden. 

Zudem wäre es ein großer Vorteil, 
wenn die Pr.-Brüder ein Auto hät⸗ 
ten. Es dürfte das ein billiges Auto 
fein. Die Wege nad) vielen Camps 
find ziemlich roff, deshalb meine ich 


nicht ein neues. Zudem haben die Br. 


mandmal ziemlich viel Schwierigfeis 
ten bon einem Camp bis zur andern 
zu fommen; mit einem eigenen Auto 
wären die Schwierigkeiten leicht übers 
munden. 


Geftern Abend beſuchte uns Jakob 
Nidel, Eoaldale und Br. Pries von 
Winkler Bibelichue, Br. Pries befuchs 
te uns fchon einmal vorher. Es freut 
mich, wenn junge Br. die die englis 
ſche Sprache gut kennen, fich zu ſolch 
einer wichtigen Arbeit Hingeben. Br. 
Nidel iſt als Camp-Prediger anges 
ftellt; Hoffentlich kann er gelegentlich 
nochmal einen Abjtecher machen und 
un3 dienen. 

Hier auf der Inſel ift ja nur ein 
Haupthochtveg, und deshalb, wer eis 
ter Norden fahren muß, paffiert uns 
ſere Anfiedlung. Deshalb haben mir 
ſchon manden Befuch gehabt, für den 
wir jehr dankbar find. Deshalb Brü- 
der, die herfommen um die Camp3 
zu bejuchen. Ih möchte euch hiermit 
fundtun, daß wir euch gerne jehen und 
auch gerne bereit find euch aufzuneh⸗ 
men und wo immer e3 nötig iſt zu 
helfen, e3 zu tun; melches wir aud 
ſchon beiviejen haben wo uns die Ges 
legenheit dazu gegeben murde. 

Nun, ih will jchliegen. Wünſche 
noch allen ein gejegnetes neues Jahr, 
möge der Herr uns gemeinjam biel 
Weisheit, Kraft und Gnade fchenfen, 
unfere Aufgaben zu erfennen und jie 
auch zu tun. 

Ein Mitarbeiter im Weinberge de3 
Herrn Nick Frieien. 

(„Steinbach Poſt“ wird gebeten zw 
fopieren.) 





Eine Goldmine 
von Ideen 


Lieben Sie das, was neu ift, 
ſchön u. nach der Mode? Dann 
werden Sie einen Reichtum 
finden zwiſchen den Dedel Ih— 
res EATON’S Katalogs. 


Wenden Sie zu den Seiten der 
Einrihtung oder Taperierung 
zum Beifpiel, und jehen Sie, 
wie jie Ihnen fofort helfen zu 
planen, vielleicht eine neue Zus 


rechtjtellung Ihres Wohnzim⸗ 
mer, indem Sie ihre Möbel 


nur anders aufitellen mit Hins 
zufügung eines neuen Gegen— 
ftandes oder zwei oder etliche 
berbortretende neue Gardinen, 


EATON’S Satalog bringt Ih» 

nen die genaue Bejchreibung 
und getrene Illuſtration der 
Ware, die einen größeren Roms 
fort, neue Farbenzufammeris 
ftellung und Ihre nötigen 
Gänge verringern; den lebten 
Gedanken in der Mode; mas 
„up-to-date” und dienftbar in 
der Ausrüſtung für den Mann; 
ein Taufend ımd ein Ding, das 
Sie brauchen fünnen. 

| 


Kaufe von EATON’S Satalog 
„Em Laden zwiſchen Dedel” 


-T. EATON Claares 


WINNIPEG 


CANADA 





Derkaufe oder verpachte 


80 acres Farm im Frajer Tal, 32 Meilen von Vancouver. Gutes, 
geräumiges 8-Zimmer Wohnhaus; guter Stall 44’x70’, mit ge= 
räumigem Heuboden mit Heubahn; Hühnerftall, Werkſchuppen 

DObjtgarten mit über 40 tragenden Bäumen (Aepfel, Birnen, Pflau— 


men, Kirjchen, Pfirfihe) und einer Anzahl neu-gepflanzter Bäume. 
30 acres unter Pflug; etiva 12 acres leicht urbar zu machen, der 
Reſt qutes Holz. 


Verfaufspreis $6,500.00; Pacht per Jahr $350.00. 
G. Sawatzky, Mergrove, B. €. 





Seite 6. 


Cr hat jeinen Engeln befohlen. 


Erzählung von Leontine von Platen. 





Sortſetzung⸗ 


Sie hatte ſich feſt vorgenom— 
men, nun nicht mehr ſo viel zu 
ſorgen und ſich zu grämen, ſondern 
alles getroſt und freudig in Got— 
tes Vaterhand zu legen und ihm 
zu vertrauen, jo wie Hofprediger 
Gedinger es ihr mit erniten, jtar- 
fen Worten vorgejtellt und ſie 
ermahnt hatte. Auf ihrem jtillen 
Krankenlager mußte fie jo viel 
über alles nachdenken, was er ihr 
gejagt. Und es war eine heiße 
Sehnjucht in ihr, von nun an ge— 
duldiger und Fröhlicher zu ſein, 
obwohl es ihrem fiehen Körper 
und niedergedrückten Geiſt auch oft 
ſchwer ankam. Aber hatten die 
Shrigen nicht ſchon ſowieſo genug 
fie ihnen diejelbe noch vermehreit 
Rait und Arbeit durd fie? Sollte 
durch jtetes Klagen und Zamez- 
tieren? Welch ſchönen Vers hatte 
Gedinger ihr doch neulich gejagt? 
Mit Sorgen und mit Grämen 
Und mit jelbiteig’ner Bein 
Läßt Gott ſich gar nicht3 nehmen: 
Es muß erbeten jein! 

Den fagte jie inımer wieder auf, 
wenn das zagende Herz größer 
werden wollte als ihr ©laube. 
Denn ad), es quält einen ja alles 
fo viel, viel jehiwerer,. wenn man 
Silflos auf. dem Krankenbette 
Yiegt und nicht arbeiten Tann; 
wenn die Gedanken fommen 
und gehen und uns die Seele mar- 
tern, beionder® aber in der 
Nacht. Da waren die Schmerzen 
oft jo arg, daß fie nicht wußte, 
wie fie liegen jollte. Und dann die 
Sorge um Hannchen. Sie war jo 
ein luſtiges und flinfes Mädchen 
und ihrer aller Sonnenſchein. Nun 
tat fie Dienjt in jenem Schloß, 
wo eine jo böfe, ſündige Luft weh— 
te. Sie war harmlos und jung, 
konnte ſie da nicht zu Fall kom— 
men? 

Mit dem Stoffer, da war es 
anders. Der war immer ein ern— 
ſter, pflichttreuer Menſch geweſen, 
dem die Verſuchung nicht ſo leicht 
etwas anhaben konnte. 

Aber das Hannchen — das 
friſche, hübſche Hannchen, mit ih— 
rem unſchuldigen Kinderblick! 

Gerade heute abend mußte die 
Meiſterin ſo beſonders viel an ſie 
denken, als ſie dem Sang der 
Droſſel lauſchte und in das ſchei— 
dende Abendrot ſah. Da hörte ſie 
ſchnelle, leichte Schritte auf der 
Gaſſe, und ſchon wurde die Tür 
ihres Stübchens weit aufgeriſſen. 

Das Hannchen, bei dem alle ihre 
Gedanken waren, ſtand auf der 
Schwelle. Die blonden, krauſen 
Haare ein wenig wirr um die 

ESchläfen, die runden Wangen 
- purpurrot vom jchnellen Laufen. 
- Sm Arm trug fie ein wohleinge- 
wickeltes Päcklein 

„O, ſeht, Frau Mutter, was ich 
wieder geſchenkt bekommen habe! 
Ein blaues Seidenkleid, das eine 
der Hofdamen nimmer tragen 
mochte.“ Und jie breitete jtrahlend 
ihre Herrlichkeit auf dem Bett der 
Mutter aus. „Und wißt Ihr, 
Frau Mutter, da heute wieder ein 
großes Feit iſt mit Tanz und Flö— 
ten? Gar zu gerne jehe ich heim- 
ih dabei zu, wenn die bunten 
Paare jich im Reigen drehen. Sch 
Tann mir nimmer denfen, daß da- 
bei ein Unrecht jei, Frau Mut- 

ter?” 

Treuberzig und offen ſah jie 
Dabei der Franken Meifterin ins 
Geſicht. 

Es kommt allein auf die Her- 
zen an, mein Kind, die ſollen alle⸗ 
weil rein und Gott wohlgefällig 
bleiben. Und das iit ſchwer in- 
mitten diefer Weltluft und Zer— 
ſtreuung, weil fie viel Wein trin- 
fen bei ihren uftbarfeiten und 
dann -ihrer Sinne nit mehr 
mächtig find. Da hat der Teufel 
dann leichtes Spiel, ſich ihre See- 
Ien zu erobern.“ 


Mennenitijche Rundſchau 


feurigen Ofen beivahrt, da ihnen 
die Flammen mit ihrer Glut 
nichts anhaben fonnten? Sit nicht 
dem Zadarias und der Wiaria ein 
Engel erſchienen? Und hat der 
Herr Sejus nicht jelber immer- 
fert von Engeln gejproden? O, 
Hannchen — id fann fie ja gar 
nicht alle anführen, die Stellen in 
der Bibel, wo von den Engeln 
die Rede it! Wer jeine Bibel 
T>unt, weiß das aud). Und wollte 
man die Engel aus der Bibel 
ftreihen, jo müßte man das ganze 
Sotteswort veriverfen. Denn 
Gott braudt jie in allen Stellen 
und zu allen Orten, ausgejandt 
zum Dienjt um derer willen, die 
ererben jollen die Seligfeit“. 

Hannchen jah nachdenklich und 
ein wenig befümmert vor ſich hin, 


Sannden legte den Kopf auf 
die Seite und dadıte nad). 

„Es geht aber doc, alles fo Iu- 
ftig und ſchalkhaft her dabei. Sch 
möchte wohl mandmal mitten dar- 
unter jein, wenn fie jo poufjieren 
und jeharmieren bis in die tiefe 
Nacht.“ 

Die Mutter hob ſorgenvoll und 
mahnend die Hand. „Hannchen, 
Hannchen, denke an deinen alten, 
rechtſchaffenen Vater und und was 
man dich gelehrt hat von Jugend 
an! Meinſt du, dieſe Leute, die die 
Nacht zum Tage machen und alle— 
weil trinken und tanzen, ſeien am 
andern Morgen friſch und kräftig 
zur Arbeit? Und unſer Herrgott 
will doch, daß wir alle arbeiten 
ſollen, jeder in ſeinem Kreiſe“. 

Hannchen ſetzte ſich auf den 
Bettrand und ſtreichelte die ma— 
geren Mutterhände. „Sorgt Euch 
nicht um mich, Frau Mutter, ich 
will ja auch treu und fleißig ſein 
und Euch keinen Kummer machen. 
So Ihr nicht mögt, daß ich das 
blauſeidene Gewand hier behalte, 
gehe ich zum Juden Levi und ver— 
kaufe es. Das Geld kommt dann 
in meinen Spartopf für die Aus— 
ſtattung. Sit Euch das lieber?“ 

Sie beugte jih über die Mut- 
ter und führte ſie auf die Stirn. 

„Und denkt, Frau Mutter, ich 
babe heute jehon Urlaub über 
Pfingſten befommen. Da kann ich) 
morgen mit dem Vater und dem 
Bruder zum SHofprediger in die 
Kirche gehen.“ 

Jetzt wurde ihre Stimme letie 
und ängſtlich, und fie beugte jich 
tiefer zur Mutter. 

„Sie jagen bei uns im Schloß 
fo böfe Dinge über den Herrn Sof: 
prediger, da er unjerem Herzog 
des öfteren die Wahrheit über fei- 
nen Zebenswandel jagt. Der Her— 
zog Toll einen gewaltigen Born 
auf ihn habe: ‘ 

Die franfe Meiiterin nicfte mit 
dem Kopf. „Es iſt gut, dab einer 
da ijt, der den Mut hat, den Gro— 
Ben diefer Erde die Wahrheit zu 
fagen. Es ijt traurig genug, daß 
unjer Serzog feinem Lande mit 
fo ſchlechtem Beiſpiel vorangeht. 
Kann man ſich wundern, wenn es 
hier in Stuttgart mit allen Sit— 
ten ſo übel beſtellt iſt? Was un— 
ſern Vätern heilig war, darüber 
wird jetzt geſpottet und gelacht“. 

Sannden ſah in den lachenden 
Frühlingsabend hinaus und jag- 
te iinnend: „Und wißt Ihr, Frau 
Mutter, was jie bei un$ in der 
Küche ſchon gemunfelt und gere- 
det haben? Daß der Herzog dem 
Herrn Sofprediger ans Leben 
will, fo er noch einmal jo fcharf 
bon der Kanzel gegen die Verderb- 
nis und Sittenlofigfeit am Hofe 
redet. Er joll es einmal bei der 
Tafel in grogem Zorn zu jeinem 
Nachbarn gejagt haben. Eines der 
Diener hat es gehört und weiter- 
erzählt.“ — — 

Die Augen der Mutter leuchte— 
ten. „Aber unſer Gedinger hat 
Mut — großen, heiligen Mut. 
Und Got wird ihn Ichügen mit 
feinen Engeln“. 

Hannchen zudte die Achieln und 
meinte ein wenig altflug: „Man- 
ce jagen jett auch, es gäbe gar 
feine Enael, Frau Mutter, das 
fei nur eine Einbildung der 
Frommen“. 

Jetzt ſetzte ſich die Mutter mit 
einem heftigen Ruck aufrecht im 
Bett hin, obſchon es ihr arge 
Schmerzen bereitete. Aber ſie ach— 
tete der Schmerzen nicht, ſo ſehr 
war fie erregt über die Worte 
Tochter. So, das meinen mande, 
dab es feine Engel gäbe? So laß 
fie doch fleißiger in ihrer Bibel 
nachleien. Haben nicht Enael den 
Abraham beſucht? Sat nit ein 
Enael den junaen Tobias geleitet 
und behütet auf feiner weiten, un- 
befannten Wanderfahrt? Sat nicht 
ein Enael die drei Männer im 


gar nicht jo hatte aufregen wollen, 
Run tat es ihr ſchon leid, day ſie 
fo geredet hatte. Aber ſie plap- 
perte oft unbedachtſam nad, was 
fie von anderen gehört. „Sch mei- 
ne ja nur, Frau Mutter, dab man 
doch jetzt in unſerer Zeit niemals 
mehr einen Engel zu jehen be- 
fommt. Wenn das früher jo war, 
warum nicht mehr heute?“ 

„Ei, du dummes Kind, millit 
du deinem Herrgott noch VBorjchrif- 
ten machen? Haben wir nicht heu- 
te fein heiliges Wort, das wir 
alle Tace lefen fönnen? Das hat- 
ten die Menſchen dazumal vor jo 
und joviel taufend Jahren noch 
nicht. Und trogdem ſoll es aud) 
heute noch fromme Menjchen ge- 
ben, denen Gott die Augen öff- 
nete, dab fie jeine Engel jahen“. 

Erſchöpft fiel die Mutter wie— 
der in die Kiffen zurück. Auf ihren 
Wangen brannten rote Flecken vor 
Erregung. 

Ganz Itill fa das blonde Sann- 


alles nad). 

Sm Apfelbaum hatte die fleine 
Ichwarze Droſſel ihr Abendlied zu 
Ende gejungen, und am Simmel 
ttanden -jtill und groß die eriten 


Sterne. 
Sm hohen Ef bieremuner des 


alten Pfarrhauſes ging SHofpre- 
diger Gedinger finnend auf und 
ab. Alle jeine Gedanken waren 
bei der Rfingitpredigt, die er mor: 
gen in der Hofkirche halten wollte. 
Auch er hatte die Fenſter jeines 
Studierzimmers meit geöffnet, 
um die linde, balſamiſche Früh— 
Iingsluft herein zu laſſen. Unten 
auf dem Gäßlein vor jeinem Hau— 
fe jchwieg aller Lärm de3 Tages, 
und auf die Unruhe und das laute 
Getriebe der Krämer und Marft- 
weiber war eine große, wohltu— 
ende Stille gefolgt. Langſam trat 
Sedinger an eines der Fenſter und 
ichaute hinaus. Den wandernden 
Mond Fonnte er von bier jehen, 
wie jein jtilfer, weißer Schein 
dur das Gählein aing bi3 zum 
nahen Marftolak. Es war fo ſtill, 
daß man das Woſſer aus den jtei- 
nernen Brunnenröhren Varkt 





weil ſie die liebe kranke Mutter- 


en und dachte ernithaft iiber das. 


* 
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tropfen hörte, und dann das be— 
dächtige, hallende Schlürſen des 
alten Nachtwächters, der mit Horn 
und Spieß durch die Gaſſen ſchritt 
und pünttlich mit heiſerer Stim— 
me die Stunden abſang. Die blü— 
henden Kaſtanien auf der anderen 
Seite der Straße jtanden regung3. 
los im weißen Mondlicht, und ein 
ftarfes, ſüßes Duften von fernem 
lieder wob durch die Yrühlings- 
nacht. 


Der Geiſtliche hatte beide Hän— 
de aufs Herz gepreßt, als wollte 
ihn ſchier die Schönheit dieſer ar— 
men Erde erdrücken. Lobpſalmen 
ſtrömten in ſeiner Seele und wo— 
ben funkelndes Licht durch alle Ge— 
danken ſeiner Pfingſtpredigt. 

Da ſchrak er zuſammen. Sekun— 
denlang nur, denn er war kein 
ſchreckhafter Menſch. Unten auf der 
Straße, gerade gegenüber von ſei— 
nem Fenſter, mitten hineingetre— 
ten aus dem ſchwarzen Schatten 
der Häuſer in das weiße Mond— 
licht, ſtand jäh, wie aus dem Bo— 
den gewachſen, eine kleine, bucklige 
Geſtalt, und ein hageres, im Mond- 
licht ſeltſam bleich ericheinendes 
Geſicht Jah ſtarr zu jeinem enter 
empor. 


— 


In leiſem Flüſterton kam es 
ſcharf und deutlich wie ein ziſchen— 
der Pfeil über die Straße: „Hü— 
tet morgen in der Kirche Eure 


Worte!” Dann war die Geſtalt 
wieder jäh  verichwunden, To 
fchnell, wie fie erjchtenen. Der 
Sofprediger fuhr sich mit der 


Sand über die Stirn und dachte 
nad. Hatte er diejes Geſicht nicht 
ſchon einmal gejehen? War es 
nicht der Hofnarr des Herzogs 
Eberhard Ludwig? Was hatte er 
mit feinen jonderbaren Worten ge- 
wollt? Hatten jie nicht wie eine 
Warnung aeflungen? Wovor 
wollte man ihn warnen? Woher 
drohte ihm Gefahr? 


Als er noch darüber nachſann, 
klopfte es leiſe und faſt ein wenig 
zaghaft an ſeiner Stubentür. 

Er wußte, das war ſeine Frau, 
und er ging ihr lächelnd entgegen. 
„Du wunderſt dich gewiß, daß ich 
immer noch nicht komme, meine 
Gertrud. Es iſt wohl ſchon ſpät 
geworden?“ Von dem Mahnruf, 
den er eben ſo ſeltſam vernommen, 
wollte er ihr nichts ſagen, um ſie 
nicht unnötig zu ängſtigen. 

Sie lehnte‘ ihren Kopf gegen 
feine Schulter. „Sa, Liebſter, es ijt 
gleih Mitternacht. Sch dachte es 
mir jehon, daß du jo jehr in deine 
Nfingitpredigt vertieft jein wür— 
deit, da wollte ich dich nicht ehe 
jtören. >= 

Er Iegte den Arm um ihre 
Schultern. „Aber dann hättejt du 
doc Tängit zur Ruhe gehen follen, 
Gertrude. Du fiehit fo bla und 
milde aus.“ 

Sie lächelte. „D, ich hatte auch 
noch zu tun. Es iſt für die Kinder 


immter ſoviel zu nähen.” Sie hielt 





Ein in Canada herge*:elltes Groß⸗Flugzeug mit einer Flügelſpanne 


einen Augenblick inne und ſagte 
dann leije — zögernd: „Ach, Xieb- 
fter, vergib — wenn ic) dic) heute 
etwas frage und bitte. Sch habe 
mid) jonjt ja noch niemals hinein- 
gemiſcht in deine Angelegendei- 
ten. Aber heute ijt mir jo bange — 
fo unjagbar bange!“ 

Er nahm ihre Hände und ging 
mit ihr an das weit offen jtehende 
Fenſter. „Sieh dieje große Herr 
lichkeit Gottes, Gertrude. Sollen 
wir uns da noch fürdten? Der 
folde Frühlingsnächte ſchuf und 
fie ung armen Menjchen bejcherte, 
der kann auch nur Liebes und 
Gutes mit uns im Sinn haben. 
Wovor fürchtet ſich denn He 
mein Weib?“ — 


„Du haſt viele. Feinde in Stutt- 
gart, mein. Gemahl, bejonders am 
Hofe des Herzogs. E3 jollen böſe 
und unheimliche Pläne umgehen. 
Nun zittere ich um dein Leben!“ 
Und ſie umflammerte ihn. mit bei. 
den Arınen und konnte den Tränen 
nicht wehren, die ihr unaufhaltiam 
iiber die blafjen Wangen liefen. 


„Aber, Getrude, was jollte man 
mir tun? Zeben wir nicht in einer 
ruhigen, geordneten Zeit, wo fei- 
ner ungejtrait die Sand an jeinen 
Nächſten legen darf?“ 


Sie jchüttelte heftig den Kopf. 
„Wenn einer, wie unſer armer, 
verblendeter Herzog, Weib und 
Kind veraiät und fremden Frau- 
enzimmern, wie dieſer Grävenitz, 
Schlöſſer und Städte baut, jo 
ſchreckt ex auch vor feinem Ver— 
brechen zurück. Helfershelfer hat 
er genug, die er mit feinem Für— 
ftenmantel jederzeit deden fann“. 


Sett ſtraffte ſich Gedinger. 
Seine dunklen Augen flammten. 
„Du ſagſt eben jelbit, Gertrude, 
was für böfen Laſtern unfer Ser- 
zog frönt. Wie das Land jeufzt 
unter den fchier unerſchwinglichen 
Steuern und Abgaben, die der 
Luxus und die Prachtentfaltung 
feiner Buhlerinnen erfordern, in- 
deſſen fein rechtmäßiges Ehemeib 
weinend und unbeachtet in einem 
Winkel jein Dakein friitet. Das 
alles weik das aanze Zand, weiß 
ich als jein Geiftlicher und Hof— 
prediger — und follte ſchweigen? 
Sollte ſchweigen aus Furcht, weil 
er mir etwas anhaben könnte? 


Meil er mich etma meines Amtes 
entſetzen oder aus feinem Lande 
weiſen fürnte? Nein, Gertrude, 
das wäre nimmer eines Prieſters 
Pflicht und Aufgabe!“ 


(Fortiegung folgt.) 











Dr. med. 9. W. Epp, B. ©e., 
MD., EM, 2.M.C,E, — Der 
Heine Geburtshelfer, — Ur—⸗ 
iprung des Lebens, Schmwans 
gerihaft, Entbindung ınd Kin⸗ 


desernährung. — Allgemein 
verftändlid und volkstümlich 
dargeitellt. Preis broſch. 3öe. 
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100 Jahre Chortitzer 
Sentralichule 


(1. Fortjegung.) 


9. Heeje wurde nun als Lehrer 
an die in Chortika -gegründete 
Zentraljchule berufen. Er war ein 
Mann von Ueberzeugung und von 
eijerner Willensfraft — man wuh- 
te das von feiner Tätigfeit im 
Gebietsamte her. Eines ſolchen 
Mannes volle Kraft und Energie 
waren notwendig, um bei den fau- 
len Zujtänden im Gemeindeleben 
die Schule zu befejtigen. Heeje hat 
fehr bedeutend die Grümdung und 
Befeitigung der mennonitijchen 
Schule in Rußland beeinflußt; 
und man bat ihn mit Recht den 
Bater diefer Schule genannt; und 
wir fönnen nit umhin, ſeine 
Perſon wenigitens mit einigen 
Strihen zu zeichnen. Gleichbedeu- 
tend war auch die Wirfjamfeit von 
Lehrer 9. Franz; und auch diejes 
Mannes mu in einer furzen 
Schilderung gedacht werden. 

Daß Heeje die Einführung der 
ruſſiſchen Sprache betonte, ijt be- 
merfenswert, wenn man bedenft, 
wie wenig man ji) in jener Zeit 
Mühe gab, diefe Sprache ſich anzu- 
eignen. Um ruſſiſch zu lernen, 
war er einige Jahre bei rujjiichen 
Edelleuten als Hauslehrer tätig. 
BP. M. Friejen nennt ihn einen 
ftarfen Patrioten: Seeje begei- 
fterte fich jehr für das Kaiferhaus, 
für die Kaifer Alerander I. und 
Nikolaus I. für die ruſſiſche Poli- 
tif und dito DVerwaltungswejen 
(das ruſſiſche Volk bezeichnete er 
als religiös, während der Weiten 
i ngland — in 
Politik, Siſſenſchaft und im ge— 
ſellſchaftlichen Leben mehr und 
mehr von Gott abwichen). Von 
feinem Batriotismus zeugen ver- 
ſchiedene patriotifche Gedichte, in 
denen zwar manches überſpannt 
erſcheint. Sie —— ger⸗ 
liche Geſinnungstre äter: 
Iandsliebe und Dankbarkeit. Je— 
denfalls hat er die Entwidlung 
eines gefunden Batriotismus un- 
ter den Rublandmennoniten ge- 
fördert, welcher Patriotsmus be- 
deutend im Krimkriege zur Gel— 
tung fam und ji im 1. Weltfriege 
in der Entiendung von zahlreichen 
Sanitütern an die Front äußerte. 
Weiter betont riefen Heeſes 
Srömmigfeit, welche ganz in den 
Anſchauungen jeiner Zeit wurzel- 
te und eine warmberzige, gefühl- 
volle Nechtgläubigfeit genannt 
werden muB, oder „neuer Pieti3- 
mus“; diefer Bietismus hatte da- 
mals ſchon den fühlen räjonnie- 
renden proteitantiihen Realismus 
zu verdrängen begonnen. Troßdem 
blieb nicht- aus, daß Heeſe, in jei- 
ner Weile feit und. unerjchütter- 
lich gläubig, ſich ſpäter als ein 
rauher Gegner des „Brudertums“ 


denn 
ı Berabaejehte Preiſe 
Knoſpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geipräde für Finder. 
Rnofpen u. Blüten Band IT — 
Gedihte u. Geipräde für Yus 
endbereine. 
L, brofchiert, anftatt 50c ‚35 
d —— 18 $1.00 
Band I und H (brofchiert) 
zujammen $1.25 
Bei Bezug von 10 Er. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
je Bücher find portofrei zu bes 
ziehen durch: 
. C. Thiessen, 
339 "Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada. 














Mittwoch, den 15. Januar 1935. 





in Gnadenfeld und der „Husgetre- 


tenen“ erwies. (E3 iſt diejes lei- 
der ein Manfo an dem großen 
wenig gegründet war und nicht 
Mann, mein riefen, daß er zu 
genug Weitherzigfeit bejaß, anzu- 
erfennen, was beide, Brudertum 
und Ausgetretene, an großen po— 
jitiven Schägen dem’ Mennoniten- 
tum Rußlands gebracht haben). 

Obgleich Heeje als Lutheraner 
geboren war und dem Mennoni- 
tentum nur als Erwachſener bei- 
trat, hat er jich doch überrajchend 
jiher in das menn. Gemeindeive- 
jen eingelebt und dasjelbe verjte- 
ben gelernt. Und fo ijt er denn 
auch ein richtiger Kulturträger un. 
ter jeinem Volke gewejen, indem 
er für die Hebung der Schule ar- 
beitete und einer rationellen 
Volkswirtſchaft in den Kolonien 
das Wort redete. Die deutjchen 
Bauern jollten Mujterwirte jein. 
Ein hoher Mut war ihm eigen, 
und eine jeltene Energie zeichnete 
ihn aus. Als Pädagoge betonte er 
für die Schule viel praftifche 
Sculfenntnijie, fromme Sitt- 
ſamkeit, Fleiß und Ordnung. Die 
Schule jei die einzige Pflanz- 
ſtätte zur Entwidlung gemein- 
Tchaftlicher Gejinnung unter der 
Sugend. Die Schulverwaltung 
müſſe einfichtsboll jein und ohne 
Ihädliche Vorurteile daftehen, und 
die Schule müſſe von dem Wunſche 
bejeelt jein, die Wohlfahrt in den 
Gemeinden zu fördern. 

Seeje weigerte jih anfangs die 
Stelle in Chortig zu übernehmen, 


' eingedenf der Unannehmlicdhkeiten, 


die er dort als Gebietsjchreiber ge- 
habt — er wußte, daß man auch 
jegt nicht zweckmäßig zu Werfe ge- 
ben werde. Aber man bat dringend 
und verſprach viel, und jo willigte 
er denn ein. Bei jeiner Ankunft 
mußte er leider entdeden, da nod) 
feine Anjtalten zum Bauen getrof- 
fen worden waren. Sehr energiſch 
ariff er die Sache an und betrieb 
die Borbereitungen zum Bauen. 
Borläufig jollte er in einem ihm 
zur Verfügung geitellten Hauſe 
Schule halten. Das Haus erwies 
fich aber jo mijerabel, daß Heeſe 
weg ging und zu jeinem Schwieger- 
john nad) Einlage überſiedelte. 
Abermals wurde viel gebettelt und 
viel verſprochen; und wieder läßt 
er jich überreden. Aber auch dann 
noch ſetzt es viel Schwierigkeiten. 
Der Aelteſte handelt eigenmächtig 
und verzögert die Bejtätigung der 
Schule. Mit dem SOberjchulzen 
Bartich einigte er jich nicht wegen 
des Platzes, wo die Schule zu er- 


richten wäre. Heeje will jie neben 


der Kirche haben — daS zeugt wie- 
der von tiefer Einfiht (Schule und 


Kirche gehören zufammen), aud) 


müßte man auf dem Schulhofe 


£ pflanzen fünnen. MS Bartich end- 


lich einen Verweis von dem Für— 
forgefomitee erhielt, da wurde 
der Platz gewählt und mit dem 
Bauen angefangen; jchade nur, 
daß das nur gezwungen geſchah 
und nicht ans Eifer. — Much mit 
dem Schulhalten baperte es an- 
fangs jehr: Die Schüler waren 
oft nur jchwer zujammenzubrin- 
gen, manchmal nur mi? Gewalt. 
Sie waren fchlecht gekleidet und 
aingen in Zumpen. Infolge der 
erlittenen Schifanen und auc fon. 
ſtiger Schwieriafeiten bittet Heeſe 
das Komitee, ihn wieder nad) der 
Molotichna zu beurlauben, er wol- 
le dort noch einmal eine PBrivat- 
fchule eröffnen. Das bradte die 
Chortitzer auf die Beine, und nun 
wurden die Arbeiten zur Eröff- 
nung der Tätiafeit in der Schule 
hejchleuniat. Troßdem Hören die 
Kränfungen nicht auf: man zanf- 
te und jtritt weiter, und man hielt 
3. B. in Schulangelegenheiten 
Beratungen ab, ohne ihn dazu 
einzuladen. Er bittet um Freund— 
fchaft und gedeihliches Zujammen. 
arbeiten, auch erwählt er, man 
folle durch guten Willen und 
Dankbarkeit den auten Beitre- 
bungen der Regierung entgegen- 
fommen. Und wie freut er fich, 
wie ſchön fich die Schule auf dem 
gewählten Plate ausnehmen mer- 
de, beſonders dann, wenn der Gar- 
ten gepflanzt fein werde. Aber man 
ſchlug ſeine Ermahnungen viel⸗ 
fach in den Wind. Beim Bauen 
wurde manches überſehen und da- 


bei fchlecht ausgeführt; auch beim 


Unterrichten fand er feine u unter⸗ 
ſtützung. Man hat feinen Gefallen 
an der guten Sache, flagte Heeje, 
man efelt jie an. Reeles wollte 
man nicht, man fürchtete es jogar. 

Endlich war die Schule fertig, 
und nun jollte mit Volldampf ge- 
arbeitet werden. Aber auch da gab 
es noch allerlei Niederdrückendes. 
Die Gage war jehr klein, nur 
200 Rubel, und auch) das wurde 
nicht pünktlich ausgezahlt. Heeſe 
arbeitete mit Fleiß in der Schule, 
und war bejtrebt, die jungen Zög- 
linge zu brauchbaren Zehrern he— 
ranzuziefen — er meinte, fie 
müßten ein Segen für die Schu- 
len werden. Auch ſonſt verurjachte 
er zu dienen mit den Gaben, die 
ihm verliehen waren. Er arbeitete 
Verordnungen aus über Viehzucht, 
Ackerbau, für die Schule, ujm. — 
man jcheint da feine Kräfte oft 
iiber Gebühr in Anſpruch genom- 
men zu haben. Um endlich den 
ewigen Zänfereien und fonjtigen 
Scherereien aus dem Wege zu ge- 
ben, verließ er nach 4 Sahren, al- 
jo 1846, Chortig und zog nad) 
Einlage, wo er eine Brivatpenfion 
übernahm, als deren Zeiter er nod) 
1849, alſo 62 Sabre alt, das ruf]. 
Zehrereramen machte. 

Ruhe fand er aud) in Einlage 
nicht. Auch hier ſetzte es Verleum— 
dungen. Anno 1860 — damals 
70 Sabre alt — jah er ſich genö- 
tigt, beim Gebiet3amte Klage zu 
führen, über rohe, pöbelhafte Be- 
bandlung ſeitens der Einlager 
Nachbarn, bejonders der Dorfsju- 
gend. (Ueber die Vrivatpenfionen, 
bon denen eine, die in Einlage ge- 
nannt war, jind einige Notizen in 
A. Neufelds Vortrag enthalten. 
Gar zu gerne fopierte ich einiges 
daraus, leider würde das zu weit 
führen. Vielleicht fann das jpäter 
einmal geichehen ). 

Bon der Schule und von dem 
Beruf des Lehrers hatte Heeje eine 
hohe Auffajjung, und es ijt jomit 
von ihm über die Schule mand)es 
Grundlegende gejagt und getan 
worden. Auch jonjt äußerte er nad) 
alleır Seiten hin gejunde und ra- 
tionelle Anjichten. Kurz, überall 
ſucht Heefe mit jeinem Pfunde zu 
wucern, in allen Sphären greift 
er jelbjttätig ein, ein Zeichen von 
der hohen Auffajjung ſeines Beru- 
fe, die ihn naturgemäß an die 
Spite der Gemeinde jtellte, und 
bon jeiner ungewöhnlichen Tat— 
fraft. 

Auf H. Heeje folgte Heinric) 
Franz, und zwar 1846. (Seeje 
batte, wie geſagt, 4 Sabre gear- 
beitet). Auch Franz iſt befrucd- 
tend und belebend inı Gerneindele- 
ben und bejonders in der Schule 
tätig geweſen, zuerſt an der Mo- 
lotſchna und dann jpäter in Chor: 
tita (P. M. Friefen nennt feine 
Arbeit eine hochwichtige, und er 
fei Heeſe überlegen gemwejen). 
Franz war 1812 in Wejt-Preu- 
Sen geboren,. erhielt bier jeine 


. Bildung und wurde, 15 Jahre alt, 


Mennonitiiche Bundichan 
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Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
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erhalten und fparfamer gebrauchen Fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 
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getauft; er war dann Lehrer bei 
Kulm im Werder und in Bren- 
fenhofswalde. Sn Rußland hielt 
er Schule, erjt in Felfental, dann 
in Gnadenfeld; 1844—46 war er 
Aufjeher in der Penſion des Je— 
faterinojlawer Gymnajiums, um 
die rufjiihe Sprache zu erlernen. 
Bon 1846—58 war er, als Hee— 
jes Nachfolger, Lehrer an der 
Chortiger Zentralichule. Nach die. 
fer Zeit war er wieder in Önaden- 
feld und jpäter auch bei dem Guts— 
bejiger Jacob Die zu Rojenhof auf 
Brojfy al3 Lehrer tätig. Danad) 
trat er in den Ruheſtand, unter- 
richtete aber nach dem noch in der 


Halbſtädter Mädchenjchule.. Er 
ftarb 1889, im 77. Lebensjahr, 
und zwar am Schlag, auf der 


Schwelle der Mädchenjchule. 

P. Friejen jagt, feine Bildung 
fei ein äußerjt reiches Maß an 
höheren Elementarjchulfenntnij- 
fen. Seine Sprache war ein ele- 
gantes jicheres Hochdeutjch der ge- 
bildeten Stände Preußens. Er 
war der Sdeal-Schulmeijter, wie 
die preußiſche Schule jener Zeit 
ihn haben wollte; höhere afademi- 
ſche Bildung wollte er nicht. Sei- 
ne Berjönlichfeit war imponie- 
rend; fait erhaben war der Ein- 
druck, den er bei der eriten Begeg- 
nung machte; der Stempel de3 
Genialen trat eindrudspoll bei 
ihm hervor. 

Franz war jchon 1845 von dem 
Staatsrat Sahn als Lehrer für 
die Chortiger Zentralichule em- 
pfohlen worden, weil er, wie ichon 
gejagt, einen Kurſus der rufjiichen 
Sprache durchgemacht hatte. 1832 
hatte er, noch in Preußen, das 
Rehrereramen gemacht. Das Zeug- 
nis bezeichnet ihn als einen guten 
Methodifer und Kenner der deut- 
ſchen Sprade. Merkwürdeg ilt, 
daß fi das Zeugnis nur lau über 











Ein Neujahrs-Tiſch, der den 
Kriegsporichriften gerecht wird, 
doch einladend und wohlſchmek— 


kend ilt. 


—i 


Ms. J. Luebeck, 


ſeine Kenntniſſe im Singen und 
im Rechnen äußert: waren das 
doch gerade die Gegenjtände, in de— 
nen er ſich in Rußland auszeichne- 
te. Das Rechnen war gerade jeine 
itarfe Seite und das ausſchlagge— 
bende Fach, das Kriterium für 
die Gejamtleijtungen der Schüler. 
Er hat ja auch die Rechentafeln, 
die lange in der deutfchen Schule 
in Rußland im Gebraud waren, 
zujanımengejtellt. Die geweſenen 
Schüler erinnern jid) lebhaft jei- 
nes Rechenunterrichts. Und was 
das Singen betrifft, jo rührt von 
ihn das vierjtimmige Choralbud) 
ber, das ebenfalls lange gebraucht 
wurde. Die rujjiiche Sprade hat 
er ſich praftijch nicht gemügend 
angeeignet; auch jcheint er ihr we» 
niger geneigt geivejen zu jein als 
Heeſe; und der ruffiihe Sprad)« 
unterricht wurde bei ihm nicht be= 
fonders gepflegt. Daß er jedod) das 
Ruſſiſche in Sefaterinojlam erlern- 
te, beweijt, daß er ein tiefes Ver- 
ſtändnis für, die Bedürfniffe der 
Koloniiten hatte; es zeugte aud) 
bon jeiner großen Energie. Je— 
denfalls jteht feit, da die Chor— 
tiger Zentralichule von 1846—58 
in Franz einen für jene Zeit un- 
bedingt tüchtigen Lehrer hatte, 
(Fortſetzung folgt.) 
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Unfer — birtet 
feine Hilfe chroniſch Rranlen, 
Siehen und NRuhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern 
de können ihr Syſtem auffri= 
fen und Jahre des Wohlbe- 
findens meiter leben. Wir ba» 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate To- 
wie bomäopathtiche Hansmittel 
zur freien Benutzung. 


Auf Anfrage jenden wir uns 
fern Proſpekt frei. | 
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m. MDT). Both CBC pro- 
grammes are carried on Sta- 








THREE OF A KIND 


Pyramided here, from the tcp 
down, are Mitchell Parks, 
Patricia Berry and Perey Bur- 
“ dott. Parks and Burdott are 
the frolicsome piano duo and 
Patriia is the charming 
young vocalist heard weekiy 
en “Souvenirs of. Song,” 
Thursday at 5.15 p.m. CDT 
(4.15 p.m. MDT) This mu- 
sical trio are also heard on 
“Impressions by Green” 
broadcast each week on Mon- 
day at 7.30 p.m. CDT (6.30 p. 





VNeues Kicderheft 


für gemifchte Chöre von R. 9. 
Neufeld. Preis einzeln 25c. 
$2.40 


Per Dutzend 
Man beitelle direft von 
8. 9. Neufeld, 

Winkler, Manitoba. 


Hahrichten der Tages⸗ 
preiie. 


Montag, den 4. Jannar: In 
einem Hausfeuer in Eaſt Kildo- 
nan, einer VBorjtadtt Winnipegs 
fand der Vater mit jeinem Kinde 
den Tod, als er mit demſeben an- 
ftatt durch die Halle hinaus in 
den Barlor eilte, wo das Feuer jei- 
nen Anfang genommen und er von 
dem Rauch übermannt wurde und 
zufammenbrad. Die Frau iegt 
ſchwer frank im Hoſpital. 

Und in einem Fener in Bortage 
Ia Brairie fanden eine SO Jahre 
alte Frau und ein 19 Jahre altes 
Mädchen ihren Tod. So viele Un- 
glücksfälle gibt es doch durch die 
ſtarke Heizung im falten Winter. 

_ Rondon berichtet, daß bei einem 
Zugunglück zwiichen Sanover und 

Wunſtdorf, Deutichland 20 Perſo— 
nen getötet wurden. 
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tion CBK Watroaus (540 Kes) 
and cther stations of the 
Western network. 


MARY GRANNAN 
CWC’s Supervisor of Child- 


rens Programmes, whose 
weekly brvadcasts “Just Ma- 
ry,” heard Sundays at 12.15 
p.m. CDS (11.15 a.m. MDT), 
and “Children’s Scrapbook,” 
heard Saturdays at 11.30 a.m. 
CDT (10.30 a.m. MDT), are 
ameng Canada’s most dis- 
tinguished contributions to 
the broadcasting art Miss 
Grannan is also the author of 
two books “Just Mary” 
and “Just Mary Again” pub- 
lished for the CWC by Messrs. 
W. J. Gage and Company of 
Toronto and now available in 


Zondon berichtet, dag Rommels 
Armee endlich jtehen geblieben iſt 
und wie’S fcheint, den Kampf auf- 
nehmen wird. 

In Afrika iſt der Kampf wohl 
fcharf, doch noch immer nicht zum 
vollen Ausbruch gefommen. 

Sn der Manitoba Univerjität 
haben viele Studenten ihr Era- 
men nicht beitanden. Ihre Namen 
werden der Militärbehörde über- 
reicht und die Studenten werden 
zum Militärdienit berufen. Ma- 
nitoba hat 90 Queens SI und Al- 
berta 78 joldher Studenten. 

Mosfau berichtet, dag die Rote 
Armee jih zuſammenſchließt bei 
einer jtrategiihen Eiſenbahnkreu— 
zung, die Deutfchen abjchneidend. 

Ueber die New Dork Radiojta- 
tion fommt die Nachricht, dab Ber— 
Iin gejagt joll haben, dab Japan 
feine Angriffe fortiegen wird aud) 
durch 1943, um China, Indien, 
Aujtralien, Midway und Hawaii 
zu erobern, und die Möglichkeit be- 
jtehe, day Nord Amerifa werde 
angegriffen iverden. 

Das Ruhrgebiet wurde zum er- 
ten Male in dieſem Jahre ange- 
ariffen. 

Dienstag, den 5. Januar: Ca- 
nadas DObergericht entichied, daß 
die Kriegsmacht der federalen Re— 
gierung voll konſtitutionell jei, jo 
dab die Enticheidungen auch wei- 
















——— — rennen 


Brief oder 


„Expreß Money Order“ 





Mennonitiſche Rundſchau 


combined form. These include 
many of the most popular 
broadcast stories from the 
“Just Mary” series. Miss 
Grannan is a native of New 
Brunswick, and a former 
school teacher. She ha& been 
broadcasting on the networks 
of the CWC since 1939. In ad- 
dition to her delightful ge- 
nius for story-telling and 
the writin& of children’s lit- 
erature Miss Grannan is a 
eartoonist of noto. The pro- 
grammes are carried over 
Station CWK Watrous (540 
Kes.) and other stations of 
the Western network. 





Wertb-West Line Elevators Association 


1943 OBJECTIVES AND 
FAM LABOUR 


No doubt prairie farmers 
resolved, on January 1st, to 
meet the farm production ob- 
jectives made public by the 
government a few weeks ago. 
Some of the increases for 
1943 over 1942 are: oats 
12% ; barley, 11%, ; flax, 68%; 
alfalfa, 17% ; ; “cattle, -9% ; 
hogs, 28% Y,; sheep, 12%, ; eggs, 
29%, ; creamery butter, 15%, ; 
powdered milk, 41% (decrease 
condensed milk, 27%). 

In 1942, farmers responded 
nobly to demands for food 


ter durch DOrder-in-Councils ge- 
troffen werden können. 

Moskau berichtet, daß die deut- 
jhe Armee in Rußland an einer 
1000 Meilen langen Front in 
großer Gefahr jei. 

Ueber Schweden fommt die 
Nachricht, dab die Deutjchen den 
Kaukaſus wohl verlafjen. 

Ein ſchwerer Schneejturm juchte 
Ontario und Quebec heim, und 
bei uns war es grimmig Ealt. 

Aus Aujtralien fommt die Nach— 
richt, da die Japaner eine große 
Flottenmacht zufammenziehen und 
den Kurs nad) dem Süden gerid)- 
tet haben. 

Der frühere König Carol von 
Rumänien, der in Merico im Eril 
lebt, juchte um die Erlaubnis, nad) 
den U. ©. A. zu kommen, um in 
einem Prozeß gegen Rumänien 
auszujagen. Die Erlaubnis wurde 
ihm nicht gegeben. 

In. Tunifien wird die große 
Schlacht zu irgend einer Zeit er- 
wartet. 

Ein mit canadiihem Weizen be- 
Iadenes Hilfsihiff nach Griechen- 
land janf in einem Sturm. 

Zwiſchen Deutjchland und 
Frankreich wird ein neuer Frie— 
densvertrag abgejchlojjen werden, 
und die Tagesprefje jagt, Deutſch— 
land hat jein Diktat aufgejegt, 
und Lavals Regierung wird es 
unter Proteſt unterjchreiben. 

Die nächſten 4 Monate werden 
als jehr widhtig für Burmas 
Kampf betrachtet. 

Das Rote Kreuz plant, eine 
Silfsfampagne durchzuführen, um 
10 Mill. Dollar zu jammeln. 

Der letzte japaniiche Widerjtand 
bei Buna, Neu Guinea ijt gebro- 


den. 

Mittwoch, den 6. Jannar: Bon 
Song Kong jind längere Liſten 
der dort Gefallenen und Gejtorbe- 
nen erhalten und viel Trauer iſt 


In Krantheitsjällen 


gesrauchen Sie die unſchädlichen, 
zuverläfjigen Homöopathi⸗ 


Zu hab 
Pusheck Medieal Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
“Vinnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preislifte, 





Mittwoch, den 13. Januar 1943. 


products. Can they meet the 
1943 requirements? That 
they will try, no one doubts. 

Certainly the increases in 
food products outlined above 
are urgently needed; but let 
us not be over-optimistic. 
Last year, pastures and feed 
crops were abundant as never 
before. Last year, besides 
supplying enormus dquant- 
ities of food, the prairie far- 
mers released thousands of 
their numbers, including ma- 
ny of their ablest men, to the 
armed forces, and to war in- 
dustries in cities. Next year 
may be dry, and next year 
farm labour will be far more 
scare. 

It is useless simply to hide 
our heads in the sand or to 
look for miracles. Failure to 
meet the 1943 production ob- 
jectives might be extremely 
serious, but is the probable 
outcome if a definite plan to 
meet farm labour problems is 
not undertaken very soon. 
Either the supply of farm 
workers must be increased or 
the workers must be redis- 
tributed in some way so that 
farmers are not obliged to re- 
duce cattle, dairy cows, hogs 
and poultry. 

At present it 


looks as 





4. Bubre, 


vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Naclahfraren. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Res. 38 025 
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in vielen Familien eingekehrt. Un— 
ter den Namen iſt auch ein Wiebe. 

Die letzte Kriegsanleihe iſt die 
Höchſte bis dahin aufgelegte An— 
leihe in der Zahl der Unterſchrei— 
ber und Summe, die geborgt wur— 
de. 

Canadiſche Soldaten landeten 
in Afrika, um in den Kampf ein— 
geſetzt zu werden, der nächſtens 
zum Ausbruch kommen kann. 

In Rumänien ſind etwa 4000 
Perſonen arretiert und 80 ſchon 
hingerichtet zur Unterdrückung 
einer Revolte, die gegen die heu— 
tige Regierung ausgebrochen iſt. 

Die Manitoba Legiſlatur wird 
Ende Januar zuſammen treten. 

Premier Braken hat von „The 
Pas“ übers Radio Abſchied ge— 
nommen, die ihn 20 Jahre lang 
in die Manitoba LZegijlatur ge- 
wählt hat. 

In einem Feuer in New Fund— 
land fanden 7 Werjonen ihren 
Tod. 

Die Tagesprejje berichtet, daB 
der letzte franzöſiſche Präjident, 
deſſen Amtszeit noch nicht abge- 
laufen ijt, in Afrika eingetroffen 
it. Er murde - früher in der 
Scmeiz gemeldet, wohin er aus 
dem franzöfiichen Gefängnis" bei 
der Bejetung geflohen war. 

Sn einem Chicago Feuer ftar- 


ben 6 und viele wurden verivun- | 


det. 
Die U. ©. 
Handelsſchiffe. 


Eine Perſon iſt tot und 20 ver- 
wundet, al3 ein Bus in B. E. in 
den Graben fuhr. 

In Merico jtarben 11 im Feuer. 

Donnerstag, den 7. Januar: 
Präſident Roojevelt ſprach übers 
Radio, als er zum Kongreß 
ſprach. Er berichtete über die gro- 
ben Mahnahmen in der Kriegs- 
produftion und berichtet, daß der 
Weg zum Siege zu jehen ijt. Er 
bat-um Einheit im Lande. 

Moskau berichtet, dab die Rote 
Armee ſich Roſtov nähert. 

Zondon berichtet, daB die Deut- 
fhen in Zunfien Schlüſſel⸗ 
Hügel⸗Stellungen erobert haben: 

Sapan vergrößert jeine Rabaul 
Armada, wie Melbourne her htet. 

1,500,000 amerifaniicje Solda- 
ten jind jest nach Ueberſee gejandt 
worden. 

Weitere Todesfälle der Grena- 
diere von Winnipeg in Hong 
Kong werden gemeldet. 

Manitoba allein hat in einem 


A. bauen täglih 4 











though the. problem is just 
dumped in the farmer’s lap. 
Farmers are entitled to ex- 
pect government - guidance, 
and to expect it soon. 





TEARD ROoP 


> Smith Street sr? 





-Phone 27279 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 





L. HK 


Zimmer zu vermieten an Erwach— 
jene. Telefon nad 5 Uhr abends 
39 947. 





Zu verkaufen 


6-Zimmer Haus, Hühnerftall, 
Kuhſtall, Garage mit 10 2ot Land 
auf der North Kildonan mennoni- 
iſchen Anjiedflung: nahe der Stra 
Benbahfn. Man wende ſich an: 


Heinrich Nedefop, 
375 Dafland Ave., N. Kildonan, 


Man. Man phone von 7 Uhr 
abends 502 705, 





n gm 
| Su verrenten 
| 3 
:4-Zimmer Haus mit „Furnace“ 
| unvoliendetem Boden, für 320. 005 
[per Monat. Anzufragen bei: i 
j W. Janz, H 
j 350 Edifon Ave., N. Kildonan I 
J —— —— 





Venkir ch ener 
Abreißkalender 


zum Preiſe für 1 Kalender 75e 


3 12 Kalender $7.50 
jind zu haben bei: 

Miss Margaret Kroeker, 
129 Harriet St., Winnipeg, Man. 


Monat über $48.000 für den 
Silfsfund für Rußland gefammelt. 
Canadas Vertreter in Rußland 
2. D. Wilgreß, der ruſſiſch ſpricht 
fährt nächſtens ab nad) Rußland 
mit 5 Mann der Gejandtichaft, von 
denen noch 2 rufjiich jprechen, da 
einer in Rußland geboren tjt. 

London berichtet, daß Berlins 
Radio behauptet habe, dab ein 
deutjches U-Boot 90 Meilen den 
Miſſiſſippi Hinaufgefahren fei, um 
eine Brücfe zu jprengen, doc muß- 
te etliche Meilen vor Neu Orleans 
umfehren. 

10,000 alliierte Gefangene jol- 
len in Sapan fein. 

Freitag, den. 8. Jannar: 
einem Minenfenerr in Morgan- 
town, WB. Ba., U. S.M. fanden 13 
Arbeiter ihren Tod. 

New Norf berichtet, dag weitere 
Fortſchritte gemacht wurden im 
Kampf gegen den Krebs und Kin- 


In 


„derlehmung. 


London berichtet, daß ein Zer- 


ſtörer verjenft wurde vom Convoy 


im hohen Norden, doch die Krieg3- 
materialichiffe für die Rote Armee 
haben alle den Hafen erreidt. 

Seitungspapierjtellung ſoll auf 
10 Brozent bejchnitten werden, 
wie Ottawa anordnet. 

Berlin jagt, daß ſie neue U- 
Tankſchiffe gebaut Hat und in 
einer Majje, die nicht überboten 
werden faım, die den U-Booten 
Brennitoff liefern und fie aud 
reparieren fünnen und wenn nö 
tig in der Tiefe. Sie find die Ba- 
fen für die U-Boote, wo immer die 
operieren. 

Sonnabend, den 9. Jannar: 
Moskau jagt, die Ruſſen jind noch 
räber an Roſtow hinangekommen. 

Waſhington jagt, dag die U- 
Boot Gefahr Heute no die Nr. 
1 Gefahr daritelle. 

Sn England gibt es nur nod 
1 friihes Ei pro Monat pro Ber- 
fon. Canada muß die Eierproduf- 
tion meit erhöhen. 

Die canadiihen Soldaten in 
Zunijien jind auf dem Mari 
zur Kriegsfront. 5 
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